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^lr. 26. raum=

^bonnement.

©ei granfo»,3uftelIung per ©oft
Çalbjâfjrlidj gr. 8.—

©ierteljäljrliclj „1.50
AuSlattb jitjügltd) ©orto.

®rnti0=5tilagen:
,,8ocf)= unb §au§baltunggfd)ule"
(erfcfjelttt am 1. «Sonntag icbett 2Jîonnt8).

„gür bte ïleine SBelt"
(etfdjetnt am 3. Sonntag iebtn 3Ronat8),

Sebebtion unb IIer lag:
grau @Hfe §onegger.

2ßienerbergftra6e Str. 60».

Woft ^anggag
Telephon 376.

<$f. Raffen

30. Sahrgaitg.

iBrgan fiir fcis IrrfßrßJ^En btr JraiiBttttei.

1908

Inftrtumspre«:
©er etnfadje ©ettt^eile

gitr bte ©dittjeij: 25 ©tS.

„ bag Auglanb: '25 ©fg.
$te Sieîlarrtegeile : 50 ffit§

SKotto : gmmer fttebe guttt (Sangen, unb tannft b» felbet rein (Sanges
Sterben, oI8 btenenbeS (Blieb fdjltefi an ein Sange» bid) an 1

®ie „©djroetser grauen Rettung"
erfdjetnt auf jeben ©onntag.

Juinoitren iiegic :

©jpebition
ber „©djtneijer graiten»3eitung".
Aufträge Dont ©taij @t. ©alien

nimmt and)
bie ©udjbrurferei Aterfur entgegen.

Äonntag, 28. ^mû*

Unljalt : @ebid)t : 3lt fpät. — Suft», Sicht» unb
©onnenbäber. — ®a§ neue §au§ ber SBett. (gort»
fefcung.) — ©onntaggruhe. — SBie oiet ©djlaf braucfyt
ber aJienfcO- — ©cbroeij. ©emeinnit^iger grauenoerein.
— ©predjfaal. — SQrieffaften ber SRebattion. —
geuiHeton: 2Ba§ ber SJlenfcE) fäet. (gortfetjung.)

S3eilage: 3teue§ oom ©iidjermatît.

3n fpät
<&§ hat ein ©ttintchen Tag für Sag
©id) nad) bem Sid)t gerectt —
®ie Uebe ©onne fanb e§ ntd)t,
SfBar gar 31t tief »erfteeft!

@rft al§ ber ©icfyel Monter ©tal)t
Tie ©räfer ring§ gemäht,
§at'S warm ber ©onnenftratjl geluvt —
SBar aber oiet gu fpät. stnna stttter.

Ml, fig- uni JmiraMlrr.*)
„Me 2Befen Ie6en bom ßtc^te,
jebe3 ©efdjöpf — bte SPfïanje
felbft netgt freubtg fid) sum ßtctjte."

(Settler,)

Suft unb Sidjt fittb SebenSelemente irn wahren
Sinne beS ÏSorteS für SDtenfcfjen, Stiere uttb
Sßflattjen. ©efonberS für Traufe unb ©djtnadje
finb fie unentbehrlich jur SSieberljerftellung ber
erfdjütterten ©efunbheit. ©on unfehä^barem
Sßerte ift ber Aufenthalt in frifcher, reiner Suft,
in fonnigen ©egenben für baS ganze §eer ber
an Blutarmut unb Oîeroenfchwdche Setbenben,
welches in unferer Qeit einen fo großen Steil
ber thronifth Äranfen aufmacht. Suftige unb
fonnige Aufenthaltsorte bewirfen Stthinber bei an
Tuberfulofe ©rfranften, wopon bie Stefultate,
bie in ben Sungenheilftätten ber Oteuzejt erzielt
werben, QeugniS ablegen, ©chon bie alten
Dtömer hatten oben auf ihren Käufern fogenannte
Solarien, toorin fie fid) mit Söonne ben be=

lebenben Strahlen ber SOiutter ©onne ausfegten,
©er günfiige (SinfXu§ ber Suft», Sicht» unb
(sonnenbdber auf bie Teilung oieler Äranfheiten
wirb jeboch erft in ber neueften nai^
feinem wahren Sßert gefchd^t.

SDie Sffiirïung ber Suft auf ben menfchlichen
Körper ift fchon feit langer Qeit beïannt. SBir
wiffen, wie oiel ©auerftoff wir für bte Atmung
nötig haben, wir ïennen ben SDrnct, welchen bie
Suft auf unferen Äörper ausübt, wir haben ge=

*) Au§ bem foeben erfdjienenen oortrefftidjen Alerte :

ßomöopatbieinber^rajig oon Dr. med.g. Soorboeoe.
Ca Aioiere, Aoorboeoe ^wUe. Àreig brofÀiert
Alt. 4.80, gebunben Alt. 5.50.

lernt bie mannigfaltigen SSerunreinigungen ber

Suft, welche für ben Organismus fdjdblich finb,
ju erîennen unb ju unterfcheiben. ©er große
SBert einer reinen, frifdjen Suft für ©efunbe
unb Jïranfe, für Sunge unb Alte, bet Stag unb
bei SRadjt, ift ^irtldnglid^ beïannt, aber bie

iprapiS geht nicht immer mit ber Stheorie §anb
in §anb. 3)îan brauiht nur in bie großen
©tdbte gu fommen ttnb einen ©lief in gewiffe
|)interhdufer gu werfen, um mit ©chrecten inne

ju werben, wie wenig noch Ne fojiale grage
ber SBohnungShpgiene gelöft Ift. Unb wer als
Arjt am frühen borgen gewiffe Äranfenjimmer
betreten mu§, braucht fich nicht gu wunbern,
bafj manner £ran!e tro^ guter Dtahrung unb
äweifmd|iger Arznei feine gortfehritte in ber
Teilung macht, benn nur ju oft wirb fogar bie

allergewöhnlichfte Süftung oernachldffigt. Utiiht
genug fann beSljalb immer wieber oon neuem
barauf h'nsewiefen werben, baff reine unb

fr if che Suft, baff gehörige ©entilation beS

^ranfenjimmerS ein unentbehrlicher gaftor für
bie Teilung ift. ®och auch eine gdnjlidje
Suftoerdnberung übt man^mal einen gün»
ftigen @influ| auf ben ÄranfheitSprojefj au§.
©efannt finb bie guten Dtefultate, bie in Suft»
furorten wie ©aooS, bei ber Sehanblung oon
Sungenfranfen erjielt werben, ebenfo ber ©orteil
ber Seeluft für bie Teilung ffrofulöfer ^rattf»
heiten. SSeniger allgemein befannt, aber in
letter immer mehr in ben ©orbergrunb
tretenb, ift bie Anwenbung oon Suftbdbern,
wobei man fich ^er Söirfuttg oon Suft unb Sicht
bei gdnjlidj entfleibetem Körper ausfegt, gtt
oielen Dîaturheilanftallen werben biefe Snftbdber
fpftematifch unb jwar mit gutem ©rfolg bei
oieten thronifthen ÄranfheitSfdllen angewenbet.
3Jîan firtbet bort grD^e, mit OraS bewachfene,
unb hie unb ba mit ©dumen bepflanzte gliichen,
weldfe oon hD^en ©retterjdunen umgeben finb,
wo bie Sßatienten, nadh ©efchlechtern getrennt,
nur befleibet mit einer ©abehofe ober einem
©abehemb, wdljrenb ber wdrmeren ^ahreSgeit
fiih ftunbenlang ber wohltdtigen SBirfung oon
Suft unb Sicht ausfegen, wobei fie burch ©e»

wegung, Spielen unb Turnübungen für bie

nötige ©rwdrmung beS Körpers forgen.

©oldhe Suftbdber fönnen natürlich nur oon
ßranfen genommen werben, welihe fi^ noch bewegen
fönnen, unb eine gewiffe ©MberftanbSfraft haben,
wdhrenb bie fdhwdchern auf bequemen Dtuhe»
bdnfen auSgeftrecft unb entfpredjenb gugebedft,
nur bis ju einem gewiffen (Srabe baoon ge=

niesen fönnen. ©er Stabtbewohner fann fich

ju fjaufe ben (Senufj folder Suftbdber nur

fchwer oerfchaffen, ba eS wohl feiten ber galt
fein wirb, baff er fich auf bem ©alfott ober im
©arten gegen neugierige ©liefe febütjen fann.
Aber tro^bem fann jeber, welcher bie gro^e
SSohltat ber Suft» unb Sidhtwirfung nicht nur
©eficht unb |)dnben, fonbern and) bem übrigen
Steil feines Körpers zu8ute fommeit (äffen will,
ein nehmen, im Sommer bei

geöffnetem genfier, im SBinter. itt einem er»

wärmten Dtaum. Solche gimmerluftbdber fön»

neu wir, obwohl fte natürlich nicht fo f reif tig
wirfen, wie Suftbdber in ber freien Dlatur,
aus eigener Erfahrung allen empfehlen, welche

öfters an Katarrhen leiben unb fich î"e'- ie^er
(Gelegenheit erfdlten. Sie betotrfen eine auS»

gezeichnete Abhärtung ber fjaut unb finb un»
übertrefflich für foldje, wel^e falte Sßafchungen
unb ©aber nicht oertragen, ©ieie Suftbdber,
jeben ÏOtorgen 5 ?Dîinuten lang in ©erbinbttng
mit einfachen gretübungen genommen, oer»
mehren in furzer ^Nt bie ©MberftanbSfähigfeit
gegen ©rfdltnngen unb haben eine erfrifthenbe
Sßirfung auf Sörper unb ©eift. ®aS Sicht
übt eine bejonbere Sffiirfung auf bie §aut aus.
3Sir nehmen wahr, baff bie £aut unter bem

©ittflu§ bee Sonne zuer^ rDt/ nadjher braun
wirb. ©ieS zeigt unS, bafe baS Sicfct baS ©lut
nach ^er §aut zieht* @in ftarfer Sonnenftraljl
fann fogar ©erbrennung ber £>aut oerurfadjett.
©efonberS für blutarme Ä'rattfe ift eS wichtig,
ZU wiffen, bajj bie ©lutförperdjen, welche mit
bem ©Inte nach &er §aut getoeft werben, unter
ber SBirfung beS Sonnenlichtes bie gähigfeit er»

langen, m e h r ©auerftoff in fid) aufzunehmen, als
bieS ohne biefe SBirfung ber gall wäre. ®c3=

halb finb benn auch bie ©ewoljner oon buttflen
Äellerwohnnngen ober oon Ctdumen, in weldje
baS Sonnenlicht feinen Zutritt hat, fo oft bleich
unb blutarm, wdhrenb gäger, görfter, ©tatrofen
unb alle, welche ein Seben in Suft unb Sonnen»
fdhein führen, feiten über Slutarmut zu Hagen
haben. Aber noch mehr — eS ift befannt ge»

worben, bajj baS Sonnenlicht ber mädüigfte
geittb aller ÄranfheitSfeime ift. üftan fann
baS ©ift beS ÜDiilzbranbeS 2 Stunben lang
fochen, ohne bafj eS feine giftigen ©igenfehaften
gdnzlith oerliert. Se^t man eS bagegen nur
48 SDtinuten ber ©Mrfung beS Sonnenlichtes
auS, bann ift es gänzlich unfdjäblich geworben.
Sluberfelbazilien werben fchon innerhalb 13
SOtinuten burch *>a§ Sonnenlid)t getötet.

ge|t oerftehen wir auch ken grofjen USert
einer fonnigen SBohnung, ba bie bumpfe Suft
burch kaS Sonnenlicht gereinigt wirb unb bie

Ä'ranfheitSfeime bur^ baSfelbe oernichtet werben.

Nr. 36.

räum-

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto,

Grntis-Keilngen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
jerschewt am 3. Sonntag jeden Monatsj.

Redaktion und Uerlng:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

-Langgaß
Telephon 376.

St. Gallen

30. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1908

Znsertionsprels:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts,

„ das Ausland: 25 Pfg,
Die Reklamezeile: 50 Cts

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende? Glied schließ an ein Ganze? dich an I

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung",
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 28. Juni.

Inhalt: Gedicht: Zu spät. — Luft-, Licht- und
Sonnenbäder. — Das neue Haus der Welt.
(Fortsetzung,) — Sonntagsruhe, — Wie viel Schlaf braucht
der Mensch, — Schweiz, Gemeinnütziger Frauenverein.
^ Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion. —
Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Vu spät.
Es hat ein Blümchen Tag für Tag
Sich nach dem Licht gereckt —
Die liebe Sonne fand es nicht,
War gar zu tief versteckt!

Erst als der Sichel blanker Stahl
Die Gräser rings gemäht,
Hat's warm der Sonnenstrahl geküßt —
War aber viel zu spät. Anna RM-r.

M-, LW- Mi! Smeswkt.l
„Alle Wesen leben vom Lichte,
jedes Geschöpf — die Pflanze
selbst neigt freudig sich zum Lichte."

(Schiller.)

Luft und Licht sind Lebenselemente im wahren
Sinne des Wortes für Menschen, Tiere und
Pflanzen. Besonders für Kranke und Schwache
sind sie unentbehrlich zur Wiederherstellung der
erschütterten Gesundheit. Von unschätzbarem
Werte ist der Aufenthalt in frischer, reiner Luft,
in sonnigen Gegenden für das ganze Heer der
an Blutarmut und Nervenschwäche Leidenden,
welches in unserer Zeit einen so großen Teil
der chronisch Kranken ausmacht. Luftige und
sonnige Aufenthaltsorte bewirken Wunder bei an
Tuberkulose Erkrankten, wovon die Resultate,
die in den Lungenheilstätten der Neuzest erzielt
werden, Zeugnis ablegen. Schon die alten
Römer hatten oben auf ihren Häusern sogenannte
Solarien, worin sie sich mit Wonne den
belebenden Strahlen der Mutter Sonne aussetzten.
Der günstige Einfluß der Luft-, Licht- und
Sonnenbäder auf die Heilung vieler Krankheiten
wird jedoch erst in der neuesten Zeit nach
seinem wahren Wert geschätzt.

Die Wirkung der Luft auf den menschlichen
Körper ist schon seit langer Zeit bekannt. Wir
wissen, wie viel Sauerstoff wir für die Atmung
nötig haben, wir kennen den Druck, welchen die
Luft auf unseren Körper ausübt, wir haben ge-

") Aus dem soeben erschienenen vortrefflichen Werke :

Homöopathie in der Praxis von Dr. nisà.J. Voorhoeve.
La Riviere, Voorhoeve Zwolle. Preis broschiert
Mk. 4.SV, gebunden Mk. 5.50.

lernt die mannigfaltigen Verunreinigungen der

Luft, welche für den Organismus schädlich sind,

zu erkennen und zu unterscheiden. Der große
Wert einer reinen, frischen Luft für Gesunde
und Kranke, für Junge und Alte, bei Tag und
bei Nacht, ist hinlänglich bekannt, aber die

Praxis geht nicht immer mit der Theorie Hand
in Hand. Man braucht nur in die großen
Städte zu kommen und einen Blick in gewisse

Hinterhäuser zu werfen, um mit Schrecken inne
zu werden, wie wenig noch die soziale Frage
der Wohnungshygiene gelöst ist. Und wer als
Arzt am frühen Morgen gewisse Krankenzimmer
betreten muß, braucht sich nicht zu wundern,
daß mancher Kranke trotz guter Nahrung und
zweckmäßiger Arznei keine Fortschritte in der
Heilung macht, denn nur zu oft wird sogar die

allergewöhnlichste Lüftung vernachlässigt. Nicht
genug kann deshalb immer wieder von neuem
darauf hingewiesen werden, daß reine und
frische Luft, daß gehörige Ventilation des

Krankenzimmers ein unentbehrlicher Faktor für
die Heilung ist. Doch auch eine gänzliche

Luftveränderung übt manchmal einen
günstigen Einfluß auf den Krankheitsprozeß aus.
Bekannt sind die guten Resultate, die in
Luftkurorten wie Davos, bei der Behandlung von
Lungenkranken erzielt werden, ebenso der Vorteil
der Seeluft für die Heilung skrofulöser Krankheiten.

Weniger allgemein bekannt, aber in
letzter Zeit immer mehr in den Vordergrund
tretend, ist die Anwendung von Luftbädern,
wobei man sich der Wirkung von Luft und Licht
bei gänzlich entkleidetem Körper aussetzt. In
vielen Naturheilanstalten werden diese Luftbäder
systematisch und zwar mit gutem Erfolg bei
vielen chronischen Krankheitsfällen angewendet.
Man findet dort große, mit Gras bewachsene,
und hie und da mit Bäumen bepflanzte Flächen,
welche von hohen Bretterzäunen umgeben sind,
wo die Patienten, nach Geschlechtern getrennt,
nur bekleidet mit einer Badehose oder einem
Badehemd, während der wärmeren Jahreszeit
sich stundenlang der wohltätigen Wirkung von
Luft und Licht aussetzen, wobei sie durch

Bewegung, Spielen und Turnübungen für die

nötige Erwärmung des Körpers sorgen.

Solche Luftbäder können natürlich nur von
Kranken genommenwerden, welche sich noch bewegen
können, und eine gewisse Widerstandskraft haben,
während die schwächern auf bequemen
Ruhebänken ausgestreckt und entsprechend zugedeckt,

nur bis zu einem gewissen Grade davon
genießen können. Der Stadtbewohner kann sich

zu Hause den Genuß solcher Luftbäder nur

schwer verschaffen, da es wohl selten der Fall
sein wird, daß er sich auf dem Balkon oder im
Garten gegen neugierige Blicke schützen kann.
Aber trotzdem kann jeder, welcher die große
Wohltat der Luft- und Lichtwirkung nicht nur
Gesicht und Händen, sondern auch dem übrigen
Teil seines Körpers zugute kommen lassen will,
ein Zimmerluftbad nehmen, im Sommer bei

geöffnetem Fenster, im Winter, in einem
erwärmten Raum. Solche Zimmerluftbäder können

wir, obwohl sie natürlich nicht so kräftig
wirken, wie Luftbäder in der freien Natur,
aus eigener Erfahrung allen empfehlen, welche

öfters an Katarrhen leiden und sich bei jeder
Gelegenheit erkälten. Sie bewirken eine

ausgezeichnete Abhärtung der Haut und sind
unübertrefflich für solche, welche kalte Waschungen
und Bäder nicht vertragen. Diese Luftbäder,
jeden Morgen 5 Minuten lang in Verbindung
mit einfachen Freiübungen genommen,
vermehren in kurzer Zeit die Widerstandsfähigkeit
gegen Erkältungen und haben eine erfrischende
Wirkung auf Körper und Geist. Das Licht
übt eine besondere Wirkung auf die Haut aus.
Wir nehmen wahr, daß die Haut unter dem

Einfluß dee Sonne zuerst rot, nachher braun
wird. Dies zeigt uns, daß das Licht das Blut
nach der Haut zieht. Ein starker Sonnenstrahl
kann sogar Verbrennung der Haut verursachen.
Besonders für blutarme Kranke ist es wichtig,
zu wissen, daß die Blutkörperchen, welche mit
dem Blute nach der Haut gelockt werden, unter
der Wirkung des Sonnenlichtes die Fähigkeit
erlangen, m ehr Sauerstoff in sich aufzunehmen, als
dies ohne diese Wirkung der Fall wäre. Deshalb

sind denn auch die Bewohner von dunklen
Kellerwohnungen oder von Räumen, in welche
das Sonnenlicht keinen Zutritt hat, so oft bleich
und blutarm, während Jäger, Förster, Matrosen
und alle, welche ein Leben in Luft und Sonnenschein

führen, selten über Blutarmut zu klagen
haben. Aber noch mehr — es ist bekannt
geworden, daß das Sonnenlicht der mächtigste
Feind aller Krankheitskeime ist. Man kann
das Gift des Milzbrandes 2 Stunden lang
kochen, ohne daß es seine giftigen Eigenschaften
gänzlich verliert. Setzt man es dagegen nur
48 Minuten der Wirkung des Sonnenlichtes
aus, dann ist es gänzlich unschädlich geworden.
Tuberkelbazillen werden schon innerhalb 13
Minuten durch das Sonnenlicht getötet.

Jetzt verstehen wir auch den großen Wert
einer sonnigen Wohnung, da die dumpfe Luft
durch das Sonnenlicht gereinigt wird und die

Krankheitskeime durch dasselbe vernichtet werden.
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2öo ba§ (Sonnenlicht 3u0atl9 ^at' toerben alle
biefe geinbe unfereê Sellens in furzer $eit un=

jcßäblich gemacht. ®e§hal& aß«, bie 3hr ®ranfe
pfleget, forget' bafür, bafj baS Sicht nnb
womöglich ber ©onnenjchein ihre wohltätige 2öir=

fung in ben fêranïenjimmern ausüben fßnnen!

®en Körper unmittelbar ben <Sonnen=

ftrahlen auSjufe^en, mit anbeten ÏBorten, bas
jRejjmen non ©onnenßäbern ift für
manche Äranfe ju angreifenb, ba herbei
gewöhnlich na<h furzer 3eit eine reifliche Schweift
abfonberung eintritt. ©S ift beêlfalb beffer,
hierfür erft ben IRat be§ StrjteS einzuholen,
welcher in beftimmten gälten oorftchtig
angewendete ©onnenbüber bei fieberfreien ibranfett
wirb oerorbnen fßnnen. keineswegs barf im
Sommer ber Zïopf ber unmittelbaren SSBirfung
ber ©onnenftrahlen ausgefegt, fonbern mufj burch
einen breiten (Strohhut ober ©onnenfehirm ge=

fchüfet werben.

Suft-, Sicht- unb ©onnenbäber, rorauSgefefct,
bafj fie mit ber nßtigen SSorfi^t, b. h* nicht 31t

lang unb mit Körperbewegung oerbunben,
genommen werben — finb ausgezeichnete Hilfsmittel

bei ber S3efämpfung oieler chronifcher
Kranfljeiten, fie härten bie Haut 9e9en bie

wedjfelnben 2BitterungSeinflüffe ab, fie loden
baS SBlut nach ber Haut, fie beheben Kongeftionen
ber inneren Organe, fie regen ben 2lppetit an
unb oerleihen ein (Siefühl non fÇrifd^e unb
Kraft. ©ie finb auch elne SCBohltat für ©efunbe
unb befonberS für alle, welche burch ihren
Söeruf ober ihre 5£ätigfeit gezwungen finb, eine

Zum größten îeit fifcenbe SebenSweife ju führen.
3m ißerfehr mit ber freien Statur, im ©enufj
oon Suft, Sicht unb ©onnenfdjein, fühlen Körper
unb ©eift fleh freier, bie Schwere unb Steifheit
ber ©lieber oerfdjwinben, ÜRutlofigfeit unb
trübe ©ebanfen rerfliegen unb wir fühlen etwas
oon ber Segeifterung, welche ben SDidjter
ausrufen liejj:

(Sin Sonnenftraßl, ein 3BunberftraßI
gft in tniel) eingebrungen ;
©lein matteë ©erz, non Sorgen fßraer,
@S zweifelt unb eS ßaßt nißt meßr
Unb hat fein Sieb gefungen.

®ag> neue ^aixs ôet
(Bon Otto g ici, Kopenhagen,

(gortfeßung).

®ie iDtahljeiten werben zu ben oon einem

jeben 33ewohner jcbriftlich aufjugebenben Reiten
feroiert, felbftoerftänblich fßnnen Ausnahmen
oorfommen. (3um SBeifpiel: „3$ wiinfehe mein

ÜRittagSeffen um 5 Uhr, boß barf baSfelbe
nicht feroiert werben, beoor id) fchetle.") 3n
ber fßrapiS zeigt eS fich nun, bafj bie 33ewohner
burcßauS beftimmte Reiten innehalten, 00m
©onntag abgefehen. gür biefen ïag wirb eine

fpezielle Sifte angefertigt. ®ie SDiorgenmahlzeit
wirb aus praftifßen ©rünben in ber Ctegel erft
auf 33efteüung feroiert. ÜRatürliß fßnnen bie

Reiten oeränbert werben. 3Sa§ bie 33efchaffeit=

heit beS ©ffenS anlangt, fo will ich mi<h barauf
befchränfen, auSzufprechen, bafj bie gebotene

Serpflegung ber fozialen Stellung ber Hau3-
bewohner entfpricht unb eher beffer als geringer
ausfällt. SlUgemein gilt eS, bafj bie Zubereitung
ber ©peifen ohne SSerwenbung allzu ftarfer
SOBürzung gefchießt, um bem einzelnen hierin
freie Hatib zu laffen; eS werben nicht abgemeffene
Portionen geliefert, fonbern fo oiel, wie man
wünfdjt. ®a bie Küße bie Zeiten ber ©er-
oierung im SSorauS fennt, ift fie in ber Sage,

für jebe einzelne gamilie bie ©peifen befonberS
herzurichten. ®ie Soft wirb nach einem genau
überlegten fjßlan oariiert unb jebenfattS beffer
Zubereitet, als in oielen Hau§haßun9en/ bie in
ber wichtigen Kunft ber Kiiße nicht bie

wiinfdhenSwerte 3luSbilbung befißen. URan wirb
einfehen, bafj z^ï^" meiner Koft unb ber-
fenigen ber ÎReftauration ein großer Unterfcßieb
befteht, unb feber Kunbige wirb meiner 33er-

pflegung ben 33orzug geben. 3e*>er 33ewohner
barf angeben, welche ©eridjte er überhaupt nicht
wi'mfcht, beêgleidjen etwaige Sööünfche mit Hinficht
auf bie Zubereitung, z- 33- f*ark °*>er mä^ig
gebraten ufw. 3lncl) fann ber aBewoßner fich

nur für beftimmte ÜRaßlzeiten oerpflichten, fein
grüßftücf morgens eingepaeft erhalten ufw.

®aS H«uS übernimmt ferner audj bie S3e-

wirtung frember 33efucher ber 23ewohner.
Unerwartet eingetroffene ©äfte müffen fich bannt
genügen laffen, was bie £üdje zu leiften imftanbe
ift. Ülngemelbete ©efeßf^aften bagegen werben

ganz ua§ 2Bunf^ bebient. ©S wirb bei folgen
©elegenheiten befonbereS ©eroice oerwenbet,
SBeine unb ©pirituofen ganz uach Eingabe
geliefert ufw. Uebernachtenbe ©äfte erhalten bie

gewßhnliche ßoft zu gewßhnlichett greifen, wäh-
renb bie Zbüche für SSefteßungen ©elbftfoften-
preife berechnet. ®ie koft für ©ienftboten wie
für kinber fteßt fi^ bißiger, unb in kranfljeitS-
fäßen wirb biätetifdhe 5îoft geliefert. ®aS ©eroice
gehört bem Haufe unb wirb in ber Äüd)e
gereinigt unb aufbewahrt, bodj fann man auch

eigenes ©eroice benu^ett, baS bann ebenfaßS
in ber 5büche gewafchen wirb. 3m übrigen
bleibt bie îlufbecfung ausschließlich ©ache beS

33ewohnerS felber.
SOBaS bie oerfchiebenen Slrbeiten berSCßohnungS-

reinigung anlangt, fo bin ich ber Slnfchauung,
baß fie in ber Siegel am beften unb leichteften
oon ben 33ewohnern felber ausgeführt, eoentueß

Zur ®eforgung in Stuftrag gegeben wirb; nur
bie befchwerlicljften Arbeiten, wie ïreppenreini-
gung, genfterpolieren, ©taubfaugen unb ©tiefei-
puffen, übernimmt bie Hau§uemualtung. ®iefe
Arbeiten werben ja jefet feßon faft überaß

feparat ausgeführt, unb mit ber Zeit werben
ficher ©efchäfte entfteßen, bie fieß weiterer Arbeiten
ähnlicher Ért attneßmen. ©rft wenn bie gamilie
jeber im Haufe woßnenben fremben H"fe ent=

beßren fann, wirb ein wirflicßeS Heim gefeßaffen

fein; bie ßüiße als SOBerfftatt zur Zubereitung
beS ©ffenS barf barum nießt innerhalb beS

HeimeS zu finben fein. 3n meinem Haufe
finben fichSffiarmwafferheizung,33entilator, warmeS
unb faites Staffer zu 33äbern, eleftrifcßeS Sicht.
Arbeiten wie tägliches Slbftduben ber ßkßbcl,
SLifcßbecfen, aöettmaeßen, ^Reinigung ber ©cßlaf-
Zimmermßbel ufw. bleiben ben iöewoßnern felber
überlaffen; auf Söunfcß wirb ißtten 00m Haufe
eine geeignete Hß^fruf* angewiefen. 3n &er

HßrapiS zeigt eS fieß, baß Eleinere gamilien unb
namentlich folcße, bie Stßcßter im Haufe haben,
fi<ß bamit begnügen, wßchentlicß einmal eine

grau zur Hßfe 3U neßmen, wäßrenb grßßere
gamilien häufig ein ÜRorgenmäbcßen annehmen,
gebe augenblicflicße H^fe» è- SSotenbienft,

ift im Huufe felber zu haben. 3u Hüufern für
gamilien mit Äinbern fßnnen eine ober mehrere

Seßrerinnen angefteßt werben, bie fieß ber KÜnber

anzunehmen ßaben, fo lange bie ©Itern abwefenb
finb. Herrn ißrebßßlS (a3erlin) ijBIan, bie H^uS-
bäcßer zu ©pielpläßen für bie Einher
einzurichten, erfeßeint mir feßr beachtenswert.
Häufer für alleinfteßenbe Herren werben in
anberer 30Beife zu füßren fein. @S fomtnen ßier
gemeinfame ©peife- unb aßoßnzimmer in a3etradßt,
wobei eS jeboeß jebem freigefteßt fein muß, in
©efeßfeßaft ober aßein zu effen. 3u biefen

Häufern wirb aße Slrbeit oßne 3luSnaßme,
©trümpfeftopfen unb baS ©innäßen eines StnopfeS
ins H^mb nießt auSgefcßloffen, oon ber H«uS-
oerwaltung ausgeführt, ba eS gilt, bem 3Ranne
eine Unterfunft zu bieten, bie ben gorberungen
beS 3unggefeßen an Komfort unb greißeit eut-

fprießt. Häufer für airbeiterfamilien werben
wieberum anberS einzurichten fein. H^er
bie ®oft nießt oßne weiteres geliefert, fonbern
bie gamilien ßaben fie in ber föücße käuflich zu
entnehmen, ©emeinfam für aße H^ufer ift naeß

meinem Sßlane, baß baS Zbücßenmäbchen
entbehrlich gemaeßt nnb oon ber Hausarbeit fo oiel
als mßglicß oon ber Hau§uermaltung
ausgeführt wirb.

(Schluß folgt.)

$ie Seition Sern ber Sd)it>eizerifcf)en fojialen
Käuferliga oerzeteßnet einen errungenen Ileinen ©rfolg
ißrer Seftrebungen zur ©rlangung aügemeiner Sonn-
tagSruße für Lieferanten unb oerfaufenbeS ißerfonal.
2Bir lefen: ©nblicß ift eS zur äBirllicßleit geroorben,
ein Zuctecbciiierlaben in «gern bleibt ben ganzen
Sonntag gefcßloffen. 9Ran glaube nießt, baß e§ fieß

um einen ploßließen grnpuli, eine momentane ©efüßlS-
bufetei ßanble. Sei bem ftetS fieß fteigernben Ser-

teßr unb ber beftänbigen ßeßjagb ßat baS zmiugenbe
Sebiirfnig naeß Unterbrechung ber Arbeit unb coirl-
ließer iRußezeit altmäßlig ben ©ntfeßluß oorbereitet
unb nun zur fReife gebraeßt. 35er im ißublifum fojiat
benft, ober beutlicßer auSgebrüdt, 10er fieß um baS
Sffioßl beS aiäcßften raie um fein eigenes tiimmert,
rcirb bie Steuerung freubig begrüßen unb baS Seine
tun, um anbere SReifter zu beroegen, bem guten SBei-

fpiet zu folgen. @S gilt oor allem für bie ©au§-
frauen, fieß einzurichten unb ißren SBebarf beim 3ucfer=
bâcler SamStagS zu beclen unb babei bie ©efhäfte
Zu beoorzugen, bie SonntagS fcßließen.

SSir maeßen aud) barauf aufmerlfam, baß einige
S3äifer ebenfalls SonntagS fcßließen. ®iefe baclen
SamStag nacßmittagS ein zweites SDtal, fo baß bie
SonntagSroeggti nur ein paar Stunben früher auS
bem Dfen lomnten als fonft.

Stets ift alle SBelt bereit, für ffefte Opfer an
ßeit unb ©elb zu bringen, ©ier ift ©elegenßeit, für
eine große 3ctfü oon gamilien ben fcßönften gefttag,
ben Sonntag, zu erobern, oßne Opfer roeber an 3e<t
noch an ©elb, nur mit etraaS (BorauSficßt unb gutem
SSiÛen. gn einer größeren Stobt IBnnte allenfalls,
um niemanb in (Berlegeußeit zu bringen, eine 2lrt
SurnuS eingerichtet werben, raie bei ben Slpotßelen.

gebe gefcßloffene Konbitorei aber, jeber gefeßloffene
Söäder- unb gleifcßerlabeit gäbe unS baS froßmütige
.Seroußtfein, baß bie 9täd)ftentiebe einen Sieg
errungen ßat. SCBürbe baS nießt baS Heine Opfer
unfereS ©aurnenS aufroiegen?

Wit uicl ütaurfjt îtei* ÎHettfdj?
3ur ungeftörten Slufrecßterßaltung ber lörper-

licßen unb geiftigen SeiftungSfäßigleit ift eine Scßlaf-
bauer notroenbig, bie für ben erroaeßfenen 9Renfcßen
minbeftenS fieben Stunben täglich betragen muß.
Unterfucßungen barüber, in roeteßer Sffieife (Berfürzung
ber Scßlafbauer bie geiftige SeiftungSfäßigleit beeinflußt,

ßat (fkof. SSeqganb in SBürzburg angeftellt,
namentlich mit SRüdficßt barauf, ob teßtere meßr bureß
Scßlafoerlürzung ober bureß ätaßrungSentzießung ge=
fcßäbigt roirb. @S ergab fieß, baß bei iBerlürzung ber
üblicßen Scßlafbauer um brei Stunben bie SeiftungSfäßigleit

beS ©ebäcßtniffeS um bie ©älfte fant. 9tacß
fecßsftünbiger Scßlafentzießung rourbe baS ®enlen
ftar! beeinträchtigt, ebenfo fan! bie 2luffaffungSfäßig!eit
um 60 Prozent, ber felbft eine breitägige PlaßrungS-
entzießung nicßtS außaben fonnte. Selbft turze ®er-
minberung be§ ScßlafeS fcßäbigte bie pfpßifcßen
Seiftungen meßr raie eine längere (RaßrungSentzießung.
®ie ©inroirlung beS ©ungerS' auf baS ©eßirn ift eine
anbere raie bie ber Scßlafoertürzung, benn bei 58er-
fucßStieren, bie geßungert ßatten, fanb man bei ber
Settion Slutüberfüllung ; bet ben SEieren, oenen man
ben Scßfaf entzogen ßatte, bagegen (Blutleere beS

©eßirnS.

Siönjeij. imftnnilliöer Jfrnuenumin.
®er Sßroeiz. ©emeinnüßige grauenoerein, ber

am 24. guni unb 25. gutti in ©laruS tagte, raäßlte
als (präfibentin grau ©orrabi-Staßl, alS SSizepräfibeutin
grau SBunbeSrat Stucßet.

msmM

6ppec§faaf.

fragen.
3tt btefer jRubriß Kinnen nur fragen von

allgemeinem Jnterelfe aufgenommen toetben. gfeHen-
gefueße ober JdelTenofferten finb ausgef$Coffen.

^irage 9902: 3ßa§ raten mir erfahrene 9Rit-
abonnenten in naeßfteßenbem gatt zu tun? ©ier meßt
Zu nennenbe Scßidfale zroingen mid), einen (fr10erb

Zu fueßcu. gd) roitrbe gerne einen Ileinen Spezereilaben
anfangen, bin aber barin ganz unlunbig. SBie ßod)

mag fieß ungefäßr baS nötigfte 3InfangSIapüal
belaufen? Unb roäre e§ möglicß, JU)C' burcßauS be-
feßeibene "perfotten babureß ißr äluötommen finben
tonnten? ©ütig beleßrenbe SRitteilungen oeroanlt zum
oorauS reißt ßerzlicß

@tne fcjloeratpriifte tanfliäörlae ÜIBonnetitltt.

3irage 9903: SDBirb fieß ber gefcßäßte SeferlreiS
mit ber grage einer neuen 3lbonnentin befaffen unb
eoent. mütterlißen SRat erteilen? ®ie SSeßanblung ber
grage 9868 in ben Stummem 23 unb 24 ßaben miß,
nießt meßr ganz junge Srattt, in meinem güßlen, in
metnen ©ntfcßtüffen roantenb gemaßt, ©ntgegen ber
unerfßütterlißenSBertrauenSfeligleit jener jungen (Braut
am See, ßaben miß bie, in ber SReßrzaßl gleiß-
geftimmten 3lntroorten feßr zum Staßbenten gebraßt.
3taß bem, raaS iß bem Seben bi§ anßin entnehmen
tonnte, finb bie erroaßfenen SRenfßen, 9Ränner unb
grauen, unter bem oerfßiebenfarbigen ®edmantel ber
taufenbfältigen SSerßältniffe nur große Kinber, bie mit
ißren ererbten unb angerooßnten geßlern lämpfen bis
an ißreS SebenS @nbe. ©S fßeint mir oiel roaßrfßein»
lidjer, baß roir im Seben, oorab bie natürlißerroeife
meßr allgemein entpfittbenben ÜRänner, folßen ©e-
faßreit auSgefeßt feien, at§ baß man in feiner 9Baßl
ober oietleißt einzigen ©elegenßeit zufällig baö treffe,
raaS feinem gbeal am näßfteit lommt. 2Bir tonnen
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Wo das Sonnenlicht Zugang hat, werden alle
diese Feinde unseres Lebens in kurzer Zeit
unschädlich gemacht. Deshalb alle, die Ihr Kranke
pfleget, sorget' dafür, daß das Licht und
womöglich der Sonnenschein ihre wohltätige Wirkung

in den Krankenzimmern ausüben können!

Den Körper unmittelbar den Sonnenstrahlen

auszusetzen, mit anderen Worten, das

Nehmen von Sonnenbädern ist für
manche Kranke zu angreifend, da hierbei
gewöhnlich nach kurzer Zeit eine reichliche
Schweißabsonderung eintritt. Es ist deshalb besser,

hierfür erst den Rat des Arztes einzuholen,
welcher in bestimmten Fällen vorsichtig
angewendete Sonnenbäder bei fieberfreien Kranken
wird verordnen können. Keineswegs darf im
Sommer der Kopf der unmittelbaren Wirkung
der Sonnenstrahlen ausgesetzt, sondern muß durch
einen breiten Strohhut oder Sonnenschirm
geschützt werden.

Luft-, Licht- und Sonnenbäder, vorausgesetzt,
daß sie mit der nötigen Vorsicht, d. h. nicht zu
lang und mit Körperbewegung verbunden,
genommen werden — sind ausgezeichnete Hilfsmittel

bei der Bekämpfung vieler chronischer
Krankheiten, sie Härten die Haut gegen die

wechselnden Witterungseinflüsse ab, sie locken

das Blut nach der Haut, sie beheben Kongestionen
der inneren Organe, sie regen den Appetit an
und verleihen ein Gefühl von Frische und
Kraft. Sie sind auch eine Wohltat für Gesunde
und besonders für alle, welche durch ihren
Beruf oder ihre Tätigkeit gezwungen sind, eine

zum größten Teil sitzende Lebensweise zu führen.
Im Verkehr mit der freien Natur, im Genuß
von Luft, Licht und Sonnenschein, fühlen Körper
und Geist sich freier, die Schwere und Steifheit
der Glieder verschwinden, Mutlosigkeit und
trübe Gedanken verfliegen und wir fühlen etwas
von der Begeisterung, welche den Dichter
ausrufen ließ:

Ein Sonnenstrahl, ein Wunderstrahl
Ist in mich eingedrungen;
Mein mattes Herz, von Sorgen schwer,
Es zweifelt und es haßt nicht mehr
Und hat sein Lied gesungen.

Vas neue Haus öer Welt.
Von Otto Fick, Kopenhagen.

(Fortsetzung).

Die Mahlzeiten werden zu den von einem

jeden Bewohner schriftlich aufzugebenden Zeiten
serviert, selbstverständlich können Ausnahmen
vorkommen. (Zum Beispiel: „Ich wünsche mein

Mittagsessen um 5 Uhr, doch darf dasselbe
nicht serviert werden, bevor ich schelle.") In
der Praxis zeigt es sich nun, daß die Bewohner
durchaus bestimmte Zeiten innehalten, vom
Sonntag abgesehen. Für diesen Tag wird eine

spezielle Liste angefertigt. Die Morgenmahlzeit
wird aus praktischen Gründen in der Regel erst

auf Bestellung serviert. Natürlich können die

Zeiten verändert werden. Was die Beschaffenheit

des Essens anlangt, so will ich mich darauf
beschränken, auszusprechen, daß die gebotene

Verpflegung der sozialen Stellung der
Hausbewohner entspricht und eher besser als geringer
ausfällt. Allgemein gilt es, daß die Zubereitung
der Speisen ohne Verwendung allzu starker
Würzung geschieht, um dem einzelnen hierin
freie Hand zu lassen; es werden nicht abgemessene

Portionen geliefert, sondern so viel, wie man
wünscht. Da die Küche die Zeiten der
Servierung im Voraus kennt, ist sie in der Lage,
für jede einzelne Familie die Speisen besonders
herzurichten. Die Kost wird nach einem genau
überlegten Plan variiert und jedenfalls besser

zubereitet, als in vielen Haushaltungen, die in
der wichtigen Kunst der Küche nicht die

wünschenswerte Ausbildung besitzen. Man wird
einsehen, daß zwischen meiner Kost und
derjenigen der Restauration ein großer Unterschied
besteht, und jeder Kundige wird meiner
Verpflegung den Vorzug geben. Jeder Bewohner
darf angeben, welche Gerichte er überhaupt nicht
wünscht, desgleichen etwaige Wünsche mit Hinsicht
auf die Zubereitung, z. B. stark oder mäßig
gebraten usw. Auch kann der Bewohner sich

nur für bestimmte Mahlzeiten verpflichten, sein

Frühstück morgens eingepackt erhalten usw.
Das Haus übernimmt ferner auch die

Bewirtung fremder Besucher der Bewohner.
Unerwartet eingetroffene Gäste müssen sich daran
genügen lassen, was die Küche zu leisten imstande
ist. Angemeldete Gesellschaften dagegen werden

ganz nach Wunsch bedient. Es wird bei solchen

Gelegenheiten besonderes Service verwendet,
Weine und Spiritussen ganz nach Angabe
geliefert usw. Uebernachtende Gäste erhalteu die

gewöhnliche Kost zu gewöhnliche» Preisen, während

die Küche für Bestellungen Selbstkostenpreise

berechnet. Die Kost für Dienstboten wie
für Kinder stellt sich billiger, und in Krankheitsfällen

wird diätetische Kost geliefert. Das Service
gehört dem Hause und wird in der Küche
gereinigt und aufbewahrt, doch kann man auch

eigenes Service benutzen, das dann ebenfalls
in der Küche gewaschen wird. Im übrigen
bleibt die Aufdeckung ausschließlich Sache des

Bewohners selber.
Was die verschiedenen Arbeiten der Wohnungsreinigung

anlangt, so bin ich der Anschauung,
daß sie in der Regel am besten und leichtesten

von den Bewohnern selber ausgeführt, eventuell

zur Besorgung in Auftrag gegeben wird; nur
die beschwerlichsten Arbeiten, wie Treppenreinigung,

Fensterpolieren, Staubsaugen und Stiefelputzen,

übernimmt die Hausverwaltung. Diese
Arbeiten werden ja jetzt schon fast überall
separat ausgeführt, und mit der Zeit werden
sicher Geschäfte entstehen, die sich weiterer Arbeiten
ähnlicher Art annehmen. Erst wenn die Familie
jeder im Hause wohnenden fremden Hilfe
entbehren kann, wird ein wirkliches Heim geschaffen

sein; die Küche als Werkstatt zur Zubereitung
des Essens darf darum nicht innerhalb des

Heimes zu finden sein. In meinem Hause
finden sich Warmwasserheizung, Ventilator, warmes
und kaltes Wasser zu Bädern, elektrisches Licht.
Arbeiten wie tägliches Abstäuben der Möbel,
Tischdecken, Bettmachen, Reinigung der
Schlafzimmermöbel usw. bleiben den Bewohnern selber

überlassen; auf Wunsch wird ihnen vom Hause
eine geeignete Hilfskraft angewiesen. In der

Praxis zeigt es sich, daß kleinere Familien und
namentlich solche, die Töchter im Hause haben,
sich damit begnügen, wöchentlich einmal eine

Frau zur Hilfe zu nehmen, während größere
Familien häufig ein Morgenmädchen annehmen.
Jede augenblickliche Hilfe, z. B. Botendienst,
ist im Hause selber zu haben. In Häusern für
Familien mit Kindern können eine oder mehrere

Lehrerinnen angestellt werden, die sich der Kinder
anzunehmen haben, so lange die Eltern abwesend
sind. Herrn Predöhls (Berlin) Plan, die Hausdächer

zu Spielplätzen für die Kinder
einzurichten, erscheint mir sehr beachtenswert.
Häuser für alleinstehende Herren werden in
anderer Weise zu führen sein. Es kommen hier
gemeinsame Speise- und Wohnzimmer in Betracht,
wobei es jedoch jedem freigestellt sein muß, in
Gesellschaft oder allein zu essen. In diesen

Häusern wird alle Arbeit ohne Ausnahme,
Strümpfestopfen und das Einnähen eines Knopfes
ins Hemd nicht ausgeschlossen, von der
Hausverwaltung ausgeführt, da es gilt, dem Manne
eine Unterkunft zu bieten, die den Forderungen
des Junggesellen an Komfort und Freiheit
entspricht. Häuser für Arbeiterfamilien werden
wiederum anders einzurichten sein. Hier wird
die Kost nicht ohne weiteres geliefert, sondern
die Familien haben sie in der Küche käuflich zu
entnehmen. Gemeinsam für alle Häuser ist nach
meinem Plane, daß das Küchenmädchen
entbehrlich gemacht und von der Hausarbeit so viel
als möglich von der Hausverwaltung
ausgeführt wird.

(Schluß folgt.)

Sonntagsruhe.
Die Sektion Bern der Schweizerischen sozialen

Käuferliga verzeichnet einen errungenen kleinen Erfolg
ihrer Bestrebungen zur Erlangung allgemeiner
Sonntagsruhe für Lieferanten und verkaufendes Personal.
Wir lesen: Endlich ist es zur Wirklichkeit geworden,
ein Zuckerbäckerladen in Bern bleibt den ganzen
Sonntag geschlossen. Man glaube nicht, daß es sich

um einen plötzlichen Impuls, eine momentane Gefühlsduselei

handle. Bei dem stets sich steigernden Ver¬

kehr und der beständigen Hetzjagd hat das zwingende
Bedürfnis nach Unterbrechung der Arbeit und
wirklicher Ruhezeit allmählig den Entschluß vorbereitet
und nun zur Reife gebracht. Wer im Publikum sozial
denkt, oder deutlicher ausgedrückt, wer sich um das
Wohl des Nächsten wie um sein eigenes kümmert,
wird die Neuerung freudig begrüßen und das Seine
tun. um andere Meister zu bewegen, dem guten
Beispiel zu folgen. Es gilt vor allem für die
Hausfrauen, sich einzurichten und ihren Bedarf beim Zuckerbäcker

Samstags zu decken und dabei die Geschäfte
zu bevorzugen, die Sonntags schließen.

Wir machen auch darauf aufmerksam, daß einige
Bäcker ebenfalls Sonntags schließen. Diese backen
Samstag nachmittags ein zweites Mal, so daß die
Sonntagsweggli nur ein paar Stunden früher aus
dem Ofen kommen als sonst.

Stets ist alle Welt bereit, für Feste Opfer an
Zeit und Geld zu bringen. Hier ist Gelegenheit, für
eine große Zahl von Familien den schönsten Festtag,
den Sonntag, zu erobern, ohne Opfer weder an Zeit
noch an Geld, nur mit etwas Voraussicht und gutem
Willen. In einer größeren Stadt könnte allenfalls,
um niemand in Verlegenheit zu bringen, eine Art
Turnus eingerichtet werden, wie bei den Apotheken.

Jede geschlossene Konditorei aber, jeder geschlossene
Bäcker- und Fleischerladen gäbe uns das srohmütige
.Bewußtsein, daß die Nächstenliebe einen Sieg
errungen hat. Würde das nicht das kleine Opfer
unseres Gaumens aufwiegen?

Wie viel Schlaf braucht der Mensch?
Zur ungestörten Aufrechterhaltung der körperlichen

und geistigen Leistungsfähigkeit ist eine Schlafdauer

notwendig, die für den erwachsenen Menschen
mindestens sieben Stunden täglich betragen muß.
Untersuchungen darüber, in welcher Weise Verkürzung
der Schlafdauer die geistige Leistungsfähigkeit beeinflußt,

hat Prof. Wepgand in Würzburg angestellt,
namentlich mit Rücksicht darauf, ob letztere mehr durch
Schlafverkürzung oder durch Nahrungsentziehung
geschädigt wird. Es ergab sich, daß bei Verkürzung der
üblichen Schlafdauer um drei Stunden die Leistungsfähigkeit

des Gedächtnisses um die Hälfte sank. Nach
sechsstündiger Schlafentziehung wurde das Denken
stark beeinträchtigt, ebenso sank die Auffassungsfähigkeit
um 60 Prozent, der selbst eine dreitägige Nahrungsentziehung

nichts anhaben konnte. Selbst kurze
Verminderung des Schlafes schädigte die psychischen
Leistungen mehr wie eine längere Nahruugsentziehung.
Die Einwirkung des Hungers auf das Gehirn ist eine
andere wie die der Schlafverkürzung, denn bei
Versuchstieren, die gehungert hatten, fand man bei der
Sektion Blutüberfüllung; bei den Tieren, denen man
den Schlaf entzogen hatte, dagegen Blutleere des
Gehirns.

Meiz. GelnetnMiger Fmellimm.
Der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein, der

am 24. Juni und 2S. Juni in Glarus tagte, wählte
als Präsidentin Frau Corradi-Stahl, als Vizepräsidentin
Frau Bundesrat Ruchet.

UMWMDUA

Sprechfaat.

Prägen.
In dieser Muvrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ansgeschkossen.

Krage SSV2: Was raten mir erfahrene
Mitabonnenten in nachstehendem Fall zu tun? Hier nicht
zu nennende Schicksale zwingen mich, einen Erwerb
zu suchen. Ich würde gerne einen kleinen Spezereiladen
anfangen, bin aber darin ganz unkundig. Wie hoch

mag sich ungefähr das nötigste Anfangskapital
belaufen? Und wäre es möglich, daß zwei durchaus
bescheidene Personen dadurch ihr Auskommen finden
könnten? Gütig belehrende Mitteilungen verdankt zum
voraus recht herzlich

Eine schwerglprllfte langjährige Abonuentin.

Krage SSV3î Wird sich der geschätzte Leserkreis
mit der Frage einer neuen Abonnentin besassen und
event, mütterlichen Rat erteilen? Die Behandlung der
Frage 9868 in den Nummern 28 und 24 haben mich,
nicht mehr ganz junge Braut, in meinem Fühlen, in
meinen Entschlüssen wankend gemacht. Entgegen der
unerschütterlichen Vertrauensseligkeit jener jungenBraut
am See, haben mich die, in der Mehrzahl
gleichgestimmten Antworten sehr zum Nachdenken gebracht.
Nach dem, was ich dem Leben bis anhin entnehmen
konnte, sind die erwachsenen Menschen, Männer und
Frauen, unter dem verschiedenfarbigen Deckmantel der
tausendfältigen Verhältnisse nur große Kinder, die mit
ihren ererbten und angewöhnten Fehlern kämpfen bis
an ihres Lebens Ende. Es scheint mir viel wahrscheinlicher,

daß wir im Leben, vorab die natürlicherweise
mehr allgemein empfindenden Männer, solchen
Gefahren ausgesetzt seien, als daß man in seiner Wahl
oder vielleicht einzigen Gelegenheit zufällig das treffe,
was seinem Ideal am nächsten kommt. Wir können
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atrt 9lltar ben Schwur eioiger Treue ablegen. Können
»ir aber, bie mir in Dielen füllen nor unferem «Schritt
nur HßenigeS non ber SEBelt gefehen ober noci) ber
geifttgen Steife entbehren, bafür bürgen, bap unS nidjt
einft jemanb ben Sßeg treust, an bent toir ein wirltid)
unroiberftei)Ud)e§ ©mpfinben erft tennen lernen ©oll
biefeS gühlen an fid) oertoerftid), fünbljaft fein, wo
bie erfte Steigung bemfelben Sttenfdjen entfprungen,
non eben ben Südjtenben junor mit greube fanttioniert
rourbe? Kein Sernünftiger rcirb an ber SJtöglidjteit
eine§ foldjen SöanbelS jroeifeln. ©S finb bie folgen,
über bie mir su richten genötigt finb. ©in fogenannt
unbegrenzte« Sertrauen ift oielleidjt mit ebenfoniel
Seredjtigung gugenbbliubbeit ju nennen, als eS 9J?ip=

trauen ift, menn man 2Jiöglid)eS für möglich hält,
unb oor einem Tore, baS man leid)t fdjliepen, aber
nicht ohtte weiteres loieber öffnen tann, etwaê hatt
madjt. 3d) bin adeinfteljenb, baS Seben hat mid) ernft
gemacht, ©o liebe id) aud) ernft. gel) meine, man fotl
nicht nur baS ©rötere, SSeitere beuten, man foH eS

aud) leben tonnen, llnb ba nun ftepe id) cor ber grage :

2Beffen 3lrt taugt beffer zur (She, bie oielteidjt zu junge
Sraut, bie tüljn über aÜeS wegfdjreüet ober id), bie
atleS erwägt unb oerftefjen tann, beren liebenbent @m«

pfinben aber nod) ftiÜ nagenbe eiferfüdjtige Siegungen
anhaften, bie mit ber beffern ©inficfjt noch nicht auf
gleicher Höhe ftefjen. 5Dtu6 id) nod) wadjfen ober bin
id) su ängftitd), zu all? @S ift ferner, baft man fid)
gerabe in jenen Sagen nad) mütterlichem Siat feijnt,
wo man bod) allein entfdjeiben fotlte.

3un0e „3ltte" itt btr glnfamWt.

Trage 9904: Kann eine sur ©parfamteit ge=

nötigte Seferin bei äftitleferinnen oiedeidjt erfahren,
ob ©d)weizerfirmeu aud) bie Krawatten mit ©rfat)«
bänbeben liefern, ^ch laS oor einiger Qeit in einer
beutfcqen Ze<tfd)rift baoon, eS ift mir aber weber
Schrift nod) Sieferant meljr gegenwärtig. ®iefe Sor«
ridjtung sur 9lnbringuttg beS zweiten HalSbünbchenS
nad) oerljältniSmäpig balbiger Ulbnühung beS erften,
fçhien mir feijr prattijd),. ba beffere Krawatten bod)
ein jiemlid) teurer Srttfel finb. gür alifäüige Ülbreffen«
angaben bantt beftenS ©patfame §au«mutttr tn ®.

Trage 9905: gn Stachacfjtung beS ©prid)Worte§
„©efeff bid) einem Sefferen su, bap mit ihm beine
Kräfte ringen, wer felbft nicht weiter ift als bu, ber
tann bid) aud) nicht weiter bringen", habe ich mit allen
SSlUteln barauf hin gearbeitet, unferem ©ohn nur ge«

biegeite Kamerabfdjaft zuzuhalten. Seht, mit fiebzehn
Sahren geht ber gunge in biefer Seziepuuq fo ziemlich
feine eigenen SSSege. ®r hat einen Kameraben, ber bei
weitem nicht fo ernfthaft bentt wie er. ®aS hetpt,
ber betreffenbe güngling fud)t bie ©efeüfchaft beS

unfrigen, wo er immer nur tann unb er legt eine
grope ©rgebenfjeit an ben Sag. @S ift aud) offenficht«
lid), bah ein guter ©influp oon unfertn ©opn ausgeht.
@o fehr mich bteS nun auch freut, fo wäre eS mir
bod) lieber, wenn er fid) einem über- ihm ftehenben zu«
gefeilte, bamit er ber 9tad)eifernbe wäre. Sin id)
bamit im Siecht ober hnt bie SJtutter in biefem
3111er fdjon ben ©ohn fid) felbft zu überlaffen?

SOÎuttci In 31.

tirage 9906: Kann mir eine werte 3fbonnentin
Sfbreffen oon gröperen unb guten Suchhanblurtgen mit«
teilen, wo id) fd)öne KonoerfationS=£epiton erhalten
tönnte unb wie hoçh beläuft fid) ber (preis eines foldjen?
Sd) bin fehr oft im llnflaren beim Sefen, ber oielett
grembmörter halber. ©benbafelbft wünfcfjte id) für
junge Töchter unb ©ohne gebiegenen Sefeftoff zu be=

Ziehen. gür gütige 3luStunft fage tel) znm oorauS beften
®anl. SCbomttntin am See.

^irage 9907 : (Steine greunbin hat in zweiter ©he
oier Kinber, zwei Knaben unb zwei (Stäbchen ange«
treten. @ie felbft hat auS erfter ©he ein SERäbchen zu«
gebrad)t. Snfolge eineS (StipfallS ift bie grau, wie bie
(Herzte fagen, unheilbar leibenb geworben, ©ie möchte
nun auf ben Sali itjreS 3lblebenS ihrem Töd)terd)en
gern bie fdjöne (Stobiliar« unb SingenauSfteuer, fowie
ihre Kleiber unb ben ©djmucf ficher ftetlen. ©ie weih
nämlich mit Sicherheit, bah ihr (Stann nad) ihrem
Slbleben wieber heiraten wirb unb bah bann für ihr
Kinb nicht geforgt werben wirb. SSie tann fie bie
Siechte beSfelben wahren? gpr SBunfcf) geht bahin,
bah ich öa§ Kinb zu mir nehme, um eS zu pflegen unb
Zu erziehen. S<h öin alleinftehenbe (ffiitwe. Sßie muh
oorgegangen werben? ßtfettn t« 8.

Trage 9908 : gn tleinen ©chtafzimmern, wo man
bie SBetten an bie äBänbe fteüen muh, ift man ge=
nötigt, zum Zwed beS täglichen 3lufmad)enS ber Setten
unb grünblichem 3lbftäuben ber SBettlabe unb berSBanb«
leiften, bie Söettftellen oon ben Sßänben wegzuziehen.
©S ergibt fich babei oft, b«h bie an ben Sü&en an«
gebrachten Stollen fid) quer ftelleti, fo bap fie nicht
mehr laufen. ®aburd) leibet nicht nur bie SBettfteKe,
bie einfeitig gehoben unb gezogen werben muh, fonbern
auf bem SÖoben gibt eS mit ber 3eü hähliclje ©in«
brüde unb Stillen. Söie tann ba geholfen werben
gür guten Stat bantt beftenS ®i„e Befertn tn £>.

^trage 9909: 2BaS rechnet man burchfchnittlid)
an ßentralheizungStoften für eine 4 Qimnterwohnung?
Unb tönnen alte, tränftidje ißerfonen ober Familien
mit einem tleinen Kinb in einer Sßoljnung ohne Limmer«
ofen fich behaglich fühlen? @ei)t ber Sßermieter im
SJliet«tontratt bie SOSärmegrabe in Rahlen auS, zn
beren ftänbiger Sieferung ourch bie Reizung er fid)
oerpflid)tet 2Bie ftet)t eS mit bem 33eginn unb bem
Slufhören ber ÇeizungSfunttion? Sch würbe bie 3ln=
nehmlichteiten einer ßentralheizung red)t gern geniehen,
aber id) fürchte bie Kehrfeite ber SJtebailte, bie allerlei
Komplitationen zu Stage förbern tönnte. ©inb @r=

fahrene fo freunblid), mir mit Slngaben'an bie ßatib
gehen zu wollen 3um oorauS fagt bafür befien ®ant

CSlnc Unetfatirent.

5)rage 9910: ®em Slblaufrohr unfereS äuherft
rein gehaltenen ©cf)üttfteinS entfteigen fyxe unb ba
währenb ber Qeit beS KodjenS ganz abfd)eulid)e, etel«

erregenbe ®ünfte, beren Urfache mir nid)t tlar ift.
®iefe ©rfcheinung ift mir äuherft unangenehm, weil
id) teine 3lbl)ilfe treffen tann. ®er 3luSgufj ift mit
SJBafferoerfchluh oerfeljen, boch muh öer ®edet natür«
lieh weggenommen werben, Wenn Slüffigteit entleert
wirb. Sur gewöhnlid) ift gar fein ©erud) wahrnehm«
bar, auch wenn ber ®ectel nicht gefdjloffen ift. Kann
jemanb (Erfahrener mir fagen, woher ber ©erud) rührt
unb waS bagegen zu tun ift Söeften ®ant zuoor oon

Einer eifrigen ßefertn.

^frage 9911 : Könnte mir burd) bie Sefer biefer
ßeitung Slat erteilt werben, weldje SBettlaben unb
ffllatrahen nad) ber heutigen 3lnfd)auung bie beffern
finb ; ich wäre im gütte, mir welche anzufcpaffeit. ®od)
bin ich unfd)lüffig, weldje« ©pfteni puntto IflreiS unb
Oualität oorzuzieljen ift unb wo man gut bebient wirb.
SBeften ®anf im oorauS. ®lne langiäOrige älbonnentln.

Sïnltuorten.
^uf ^frage 9887 : ®aS eben zur 3luSgabe

gelangte S8ud): „Homöopathie in ber IßrajiS" beant«
wortet Sbïe Srage ini 3lrtitet „©rnährung" folgenber«
ntahen: ®iefe Slährfalze nun (befonberS Slatron
unb Kalt) finben wir hauptfäd)lid) in ©emüfen,
©alaten, Dbft. ®ie befte ßnfammenftetlung unb ben

gröhten Sleichtum an Slatron unb Kalt treffen wir im
©pinat an, ber beShalb oom hugienifd)en ©taub«
puntt auS ein ibealeS ©emüfe genannt werben tann.

®urd)auS nötig ift eS, auf bie richtige Slrt ber
Zubereitung ber ©emüfe hinzuweifen ©pinat
unb ©rünfohl, bie entfpredjenb bem SSobeti, worauf
fie gewad)fen finb, oft einen herben, ftrengen ©e«

fd)mad hoben, werben am beften auf bie folgenbe
Sffieife bereitet: Stadlern baS ©emüfe forgfältig oer«
tefen unb gemafdjen ift, läfit man eS im tochenben
Sßaffer einmal aufwallen unb auf einem ©ieb ab«

tropfen, barnach wirb eS fein gehaett unb mit S3utter
unb etwaS ©alzwaffer langfam weich gebünftet. —
3SaS in biefem Sud), oon beffen hoÜänbifcher 3luS=
gäbe bereits 7000 ßremplare oertauft worben finb,
über bie ©rnährung gefagt ift, baS foüte als ©runb«
läge in" jebem Kochbuch niebergetegt fein. m.

<Huf 5ttage 9891: Zur erfolgreichen Slumenpflege
gehört grohe Srcube an ben (pflanzen, eine genaue
Seobachtung ihrer fiebenSbebürfniffe, Zubaäung beS

ihnen ®ienlid)en unb 9lbhaltung beS ihnen @d)äblid)en.
Slumenpflege ift eine 9lrt Kinberpflege, bei welcher
neben ben allgemein gültigen ©runbfähen, mbibualifiert
werben muff. SBer in einem bewegten, oom SJtoment
abhängigen ipfüdjtentreiS fteht, ber wirb mitunter in
ben Sud tommen, bie (pflege feiner Slumen hie unb
ba anberem hintanzuftellen, waS bann oft nidjt wieber
gut zu madjenbe fdjlimme SßJirtungen hot. 3lber ab«
gefehen oon allem bem, gibt eS tatfädjtid) (perfonen,
bie eine fogenannte glücftidje ßanb hoben, benen bei
ber fdjeinbar forglofeften Sehanblung ein jebeS grog«
ment oon ©tectling anwächft, benen bie fchwäd)tid)ften
(Pflanzetiepemplare in turzer Zät üpptg gebeihen. Sei
anberen ift baS ©egenteil ber gaH. ®ie üppigen
(Pflanzen bleiben unter ihrer Sefjanblung in ber @nt=

widlung flehen unb bie belitaten gehen langfam ein.
©S mnp angenommen werben, bah in biefem festeren
galt eine gemiffe, ben (pflanzen nicht zufagenbe 3tuS«
bünftung bie tlrfache beS SDliperfolges ift. 2Biffen=
fchaftltih ertlärt ift bie ©aepe nicht, aber fo ficher als
gemiffe ©emächfe fid) gegenfeüig abftopen unb im
3Bad)Stum hemmen, fo beftehen auch ©inmirtungen
oom Sflenfchen auf bie (pflanze unb umgetehrt. — ©S

barf aber auch nicht oergeffen werben, bah bie in ben
©ärtnereien bem Sertaufe gemibmeten (pflanzen
meiftenS unter ©laS angetrieben werben, wo bie
feud)t=warme ßuft fie rafd) empor unb zum Slühen
bringt. ®iefer erften Stühperiobe folgt bann, wenn
bie (pflanze in ungünftigere Serhältniffe gebracht wirb,
eine Ze't ©tiUftanbeS, bie bem Käufer, ber an
bem blühenben ©ewächfe greube hotte, SRip«
oergnügen fdjafft. $ $. •

Jtuf Sirage 9891: ©in alter ©ärtner hot mid)
gelehrt, bah Slumen nur bann gebeihen, wenn man
aud) oon Z"t Z" 3eü oät ihnen rebet; jebenfallS
muh toon bie Slumen als lebenbe 9Befen betrachten,
bie man nicht ungeftraft tagelang oernacfjläffigen
barf. Kaufen ©ie ein paar junge rote ©eranien ; bie
finb haltbarer al« 9llpenoeild)en. sçr. s», in ».

JEuf §ltctge 9892 : S<h tann Shnen eine weihe
SRöbelwidjfe empfehlen, bie baS bentbar befte ift, waS
mir auf biefem ©ebiet fdjon zur §anb getommen ift.
Stebft ber gerabezu ibealen Söirfung ift baS Sräparat
auch auherorbenttid) fparfam im ©ebraud). ®ie
Südjfe, auS welcher ich ftd) bebiente, trug teine
©titette, auf welcher eine Sezeichnung beS StamenS
erfidjtlid) gewefen wäre. SRan wuhte mir nur zu
fagen, bah baS gabritat oon ber altbetannten girma
91. ©utter (oorm @utter=KrauS) in Oberhofen (®hurflou)
hergeftellt werbe. Sn ^en ®rogerien höbe ich umfonft
barnach gefragt. ».

Jluf ?frage 9892: 3Ber fehr gefdjictt unb oorfichtig
ift, mag gefdimolzeneS 2Bad)S unb Terpentinöl zu
einem bünnen Srei untereinanber rühren; baS gibt
bie befte Sliöbelpolitur, aber bie ©ache ift recf)t feuer«
gefährlich, unb eS ift mit bem 8lnrüf)ren beS Terpentins
fdjon mandjeS fdjwere llnglüd entftanben: bie auf«
fteigenben ®ämpfe entzünben fid), auch fenn bie
glüffigteit nicht mit ber glamine in Serüljrung
fommt. gr. a», m ».

jluf gtrage 9892: Zu"1 9luffrifd)en ber (Dtöbel
tann id) Sfmen folgenbeS Serfahren empfehlen: Sor«

erft wirb jebeS einzelne ©tüct leicht mit (petroleum an«
geftrichen. ®arnad) wirb mit lauem döaffer, bem
man einige Tropfen ©almiatgeift unb ebenfo oiel
©ffig beimifcht, gehörig abgemafchen. Zu biefer
Seozebur bebient man fid) eiiteS wollenen SappenS.
Slacljbem man fich überzeugt hat, bah bie etwa cor«
hanbenen ©chmuhfleden entfernt finb, wirb baS SRöbel
ganz troden gerieben unb barauf nochmals mit einem
in (Petroleum getauchten 8einmanbläppd)en leidjt unb
gleidjmähig abgerieben. Zu guter Sept poliert man
mit einem trodenen Seinmanbtudj na^. ®ie fo be=

hanbetten SDtöbel präfentieren fich wirîlid) als neu.
®tne Seferirt.

Jlnf ?frage 9893 : ®a« ganz einfache Serfahren
ift wie folgt: Tauchen ©ie baS ©djriftftüd in eine
ftarle 9llaunauflöfung unb laffen eS bann glatt auS«
gebreitet, ruhig trodnen. ®ie Sefeudjtung, welche baS
(Papier unoerbrennbar mad)t, fdjabet weber ber
Qualität beSfelben, nod) bem ®rud, nod) ber ©djrift
ober SRalerei, falls foldje fich barauf befinbet; im
©egenteil, fie trägt zu beren Serfcfjönerung bei.

®. fi.
JZuf tirage 9893: SJÎan tann jetjt noch lefen,

waS oor 4000 Sohren bie Slffprer mit Keitfdjrift in
getfen ober bie 3legppter in Hieroghjphen auf ihre
Spramiben gefdjrieben hoben, ganbelt eS fich ober
um ein ©djriftftüd auf (papier, fo laffe man baSfelbe
photographieren unb überbieS ein paar notariell be=

gtaubigte 3lbfd)riften baoon machen; baS wirb für
jeben prattifchen Z^ed: genügen, unb eS wirb nidjt
notwenbig fein, baS Original in ber ©tahltammer
einer Sant zu oerforgen. gr. sm. tu 39.

jZuf 3trage 9894: Stehmen ©ie 6 Teile feinft
gemahlenen, geröfteten Kaffee befter Qualität, 2 Teile
auf einer SRarmor« ober ©laSplatte feinft geriebener
Holztohle, 2 Teile geftofeenen weihen Zuder' c"ie
3ftefferfpit)e ooll feinft geftohener Sanitle unb eben fo
oiel biden ©djleim oon arabifäjem ©ummi. ®ieS
mifdjt man innig zufammen unb tnetet fleine (Papillen
barauS, oon benen ©ie oon Zeit zu Zeä einige im
SRunbe fich auflöfen laffen. $. ®.

tirage 9894: Zuerft loffe man bie Zäf)ne
gut in Drbnung bringen; bann geht eS hinter bie
Serbauitng. Hilft baS nod) nid)t, bann muh ber
3lrzt gefragt werben. Sosroifchen fpüle man ab«

wedjfelnb mit (Pfeffermünztee uitb mit bünnen Söfungen
Don Thpmol unb oon ©alol, welche in ber 9lpot()e!e
nidjt fehr teuer finb. ©in paar Tropfen Thpmol«
löfung genügen für ein ©laS Sßaffer. gt. w. tu ».

Jkuf girage 9895: ®aS ift tatfächlid) ein Ser«
hängniS, zu beffen 9lbmenbung für ben Slugenbtid
nichts SeffereS getan werben tann, als waS bereits
gefchefjen ift. ©ie mühten benn bie ©adje einem aner«
tannt tüchtigen, mit weitem Slid begabten ©cfjulmann
unterbreiten, ber oon feinem ©tanbpuntt auS ben
gaü mit Shrem ©otten behanbeln würbe. m. u.

Jluf tirage 9895 : Stecfjnenftunben finb für einen
intelligenten 12 jährigen Knaben baS Sufügfte, waS eS

gibt, wenn fie oon einem anregenben Sehrer gegeben
werben, ber felbft greube an ber ©ache hot, aßeS oon
Slnfang an burdjnimmt unb nicht allzu rafd) oorwärtS
geht. @S honbelt fich olfo nur barum, einen fotd)en
Sehrer zu finben, bann wirb aHeS wieber gut.

St. SDJ, In 39.

Jlnf giragc 9896: ©teden ©ie bie in einen ©ad
gefüllten glaumfebern in einen noch warmen Sad«
ofen, nachher werben fie an einem luftigen Ort auf«
gehängt unb oft gefdjüttelt unb mit einem Slohr«
ftäbdjen leicht burdjgetlopft. ®i. u.

Jluf Trog« 9896: So bie ®aunen fehen fich
leicht Heine SRilben, bie nod) fdjwerer zu oertreiben
finb als bie Schaben. 3Ran häft fid) mit Kampher
ober ähnlichen ©djabenmitteln, aber ber ©rfolg ift
nie ganz Mer. gt, sui. tn ».

^Zuf §froge 9897: ©ie müffen bie SCBohnuitg in
bem Zuftonb wieber abtreten, wie ©ie biefelbe an«
getreten hoben. SBenn Shre Sermieterin für bie
Ueberlaffung beS aufgepahten SinoleumbelageS Sf)"en
auf bem SBege gütlichen SbfommenS leine ©ntfdjäbi«
gung geben wiü, fo haben ©ie baS Stecht, ben guh«
boben wieber in ben urfprünglidjen Zuftonb oerfehen
ZU laffen. ®cr gachmann, ber Shtlen ^en Sinoteum
feinerzeit gelegt hat, wirb gt)twn bie 3trbeit beS 2Beg«

nehmenS aud) wieber beforgen. 3. at.

jZuf Troge 9897 : @S wäre oorfichtig gewefen,
fid) feinerzeit mit ber HauSbefiherin über biefe grage
Zu einigen. ®aS ©efep fteHt auf ben DrtSgebraud)
ab, unb ba ift lein ©runb erfidjtlid), weShalb ein
Sittoleumteppid) anberS gehatten werben foßte al§ ein
anberer Sobenteppich, ben man beim dluSzug einfach
mitnimmt. ®a ©ie aber fdjreiben, bap baS Sinoleum
„eingefeht" ift, ift ba«felbe wohl nicht leicht fo weg«
Zunehmen, bap ber Soben nachher Wieber ganz 'n ^en
früheren ©tanb gefegt wirb. gt. w, tn 39.

Jluf Trog« 9898: Katjeu lönnen ben Salbrian«
gerud) ni^t leiben unb man fann fie bamit leicht auS

gefdjloffenen Stäumen oertreiben. Sw greien wirb
jeber ©erud) balb oerriedjen, boch lönnte man ja ben
Serfucf) mal machen. gt. sot in 39.

^Zuf Trog« 9901: 38enn man baS Slochen richtig
an bieHonb nimmt, wirb bie Sürfte nid)t fo fdjmupig,
bap fie gewafchen werben mup. Siachbem ber Soben
gut aufgerieben unb mit einer guten Qualität
©lanzmid)fe ganz fparfam überfahren würbe, wirb
bie Sürfte auf ein wollenes Tuch aufgefegt unb
Iräftig über ben Soben geführt. ®er Soben wirb fo
auf «bie leid)tefte 9lrt glänzenb, bie Sürfte bleibt
fauber unb an 3Btd)fe wirb auperorbentUcf) gefpart. ®aS
Sloihen ift nur ba anftrengenb, wo bie eingefchntupte
harzig geworbene Sürfte bie auf bem H°Iö frifcf) unb
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am Altar den Schwur ewiger Treue ablegen. Können
wir aber, die wir in vielen Fällen vor unserem Schritt
nur Weniges von der Welt gesehen oder noch der
geistigen Reife entbehren, dafür bürgen, daß uns nicht
einst jemand den Weg kreuzt, an dem wir ein wirklich
unwiderstehliches Empfinden erst kennen lernen Soll
dieses Fühlen an sich verwerflich, sündhaft sein, wo
die erste Neigung demselben Menschen entsprungen,
von eben den Richtenden zuvor mit Freude sanktioniert
wurde? Kein Vernünftiger wird an der Möglichkeit
eines solchen Wandels zweifeln. Es sind die Folgen,
über die wir zu richten genötigt sind. Ein sogenannt
unbegrenztes Vertrauen ist vielleicht mit ebensoviel
Berechtigung Jugendblindheit zu nennen, als es
Mißtrauen ist, wenn man Mögliches für möglich hält,
und vor einem Tore, das man leicht schließen, aber
nicht ohne weiteres wieder öffnen kann, etwas halt
macht. Ich bin alleinstehend, das Leben hat mich ernst
gemacht. So liebe ich auch ernst. Ich meine, man soll
nicht nur das Größere, Weitere denken, man soll es
auch leben können. Und da nun stehe ich vor der Frage :

Wessen Art taugt besser zur Ehe, die vielleicht zu junge
Braut, die kühn über alles wegschreitet oder ich, die
alles erwägt und verstehen kann, deren liebendem
Empfinden aber noch still nagende eifersüchtige Regungen
anhaften, die mit der bessern Einsicht noch nicht auf
gleicher Höhe stehen. Muß ich noch wachsen oder bin
ich zu ängstlich, zu all? Es ist schwer, daß man sich

gerade in jenen Tagen nach mütterlichem Rat sehnt,
wo man doch allein entscheiden sollte.

Junge „Alte" in der Einsamkeit,

Krage 9994- Kann eine zur Sparsamkeit
genötigte Leserin bei Mitleserinnen vielleicht erfahren,
ob Schweizerfirmen auch die Krawatten mit Ersatz-
bändchen liefern. Ich las vor einiger Zeit in einer
deutschen Zeitschrift davon, es ist mir aber weder
Schrift noch Lieferant mehr gegenwärtig. Diese
Vorrichtung zur Anbringung des zweiten Halsbändchens
nach verhältnismäßig baldiger Abnützung des ersten,
schien mir sehr praktisch, da bessere Krawatten doch
ein ziemlich teurer Artikel sind. Für allfällige Adressenangaben

dankt bestens Sparsame Hausmutter in G,

Krage 9995: In Nachachtung des Sprichwortes
„Gesell dich einem Besseren zu, daß mit ihm deine
Kräfte ringen, wer selbst nicht weiter ist als du, der
kann dich auch nicht weiter bringen", habe ich mit allen
Mitteln darauf hin gearbeitet, unserem Sohn nur
gediegene Kameradschaft zuzuhalten. Jetzt, mit siebzehn
Jahren geht der Junge in dieser Beziehung so ziemlich
seine eigenen Wege, Er hat einen Kameraden, der bei
weitem nicht so ernsthaft denkt wie er. Das heißt,
der betreffende Jüngling sucht die Gesellschaft des
unsrigen, wo er immer nur kann und er legt eine
große Ergebenheit an den Tag, Es ist auch offensichtlich,

daß ein guter Einfluß von unserm Sohn ausgeht.
So sehr mich dies nun auch freut, so wäre es mir
doch lieber, wenn er sich einem über ihm stehenden
zugesellte, damit er der Nacheifernde wäre. Bin ich
damit im Recht oder hat die Mutter in diesem
Aller schon den Sohn sich selbst zu überlassen?

Mutter In A,

Krage 9999: Kann mir eine werte Abonnentin
Adressen von größeren und guten Buchhandlungen
mitteilen, wo ich schöne Konversations-Lexikon erhalten
könnte und wie hoch beläuft sich der Preis eines solchen
Ich bin sehr oft im Unklaren beim Lesen, der vielen
Fremdwörter halber. Ebendaselbst wünschte ich für
junge Töchter und Söhne gediegenen Lesestoff zu
beziehen, Für gütige Auskunft sage ich zum voraus besten
Dank. Abonnentin am See.

Krage 9997 : Meine Freundin hat in zweiter Ehe
vier Kinder, zwei Knaben und zwei Mädchen
angetreten, Sie selbst hat aus erster Ehe ein Mädchen
zugebracht. Infolge eines Mißfalls ist die Frau, wie die
Aerzte sagen, unheilbar leidend geworden. Sie möchte
nun auf den Fall ihres Ablebens ihrem Töchterchen
gern die schöne Mobiliar- und Lingenaussteuer, sowie
ihre Kleider und den Schmuck sicher stellen, Sie weiß
nämlich mit Sicherheit, daß ihr Mann nach ihrem
Ableben wieder heiraten wird und daß dann für ihr
Kind nicht gesorgt werden wird. Wie kann sie die
Rechte desselben wahren? Ihr Wunsch geht dahin,
daß ich das Kind zu mir nehme, um es zu pflegen und
zu erziehen. Ich bin alleinstehende Witwe. Wie muß
vorgegangen werden? L-s-ri» w L.

Krage 9998 : In kleinen Schlafzimmern, wo man
die Betten an die Wände stellen muß, ist man
genötigt, zum Zweck des täglichen Aufwachens der Betten
und gründlichem Abständen der Bettlade und der Wandleisten,

die Bettstellen von den Wänden wegzuziehen.
Es ergibt sich dabei oft, d"ß die an den Füßen
angebrachten Rollen sich quer stellen, so daß sie nicht
mehr laufen. Dadurch leidet nicht nur die Bettstelle,
die einseitig gehoben und gezogen werden muß, sondern
auf dem Boden gibt es mit der Zeit häßliche
Eindrücke und Rillen. Wie kann da geholfen werden?
Für guten Rat dankt bestens Ein- L-s-ri» w H.

Krage 9999: Was rechnet man durchschnittlich
an Zentralheiznngskosten für eine 4 Zimmerwohnung?
Und können alte, kränkliche Personen oder Familien
mit einem kleinen Kind in einer Wohnung ohne Zimmerofen

sich behaglich fühlen? Setzt der Vermieter im
Mietskontrakt die Wärmegrade in Zahlen aus, zu
deren ständiger Lieferung ourch die Heizung er sich

verpflichtet? Wie steht es mit dem Beginn und dem
Aufhören der Heizungsfunktion? Ich würde die
Annehmlichkeiten einer Zentralheizung recht gern genießen,
aber ich fürchte die Kehrseite der Medaille, die allerlei
Komplikationen zu Tage fördern könnte. Sind
Erfahrene so freundlich, mir mit Angaben'an die Hand
gehen zu wollen? Zum voraus sagt dafür besten Dank

Eine Unerfahrene,

Krage 9919: Dem Ablaufrohr unseres äußerst
rein gehaltenen Schüttsteins entsteigen hie und da
während der Zeit des Kochens ganz abscheuliche,
ekelerregende Dünste, deren Ursache mir nicht klar ist.
Diese Erscheinung ist mir äußerst unangenehm, weil
ich keine Abhilfe treffen kann. Der Ausguß ist mit
Wasserverschluß versehen, doch muß der Deckel natürlich

weggenommen werden, wenn Flüssigkeit entleert
wird. Für gewöhnlich ist gar kein Geruch wahrnehmbar,

auch wenn der Deckel nicht geschlossen ist. Kann
jemand Erfahrener mir sagen, woher der Geruch rührt
und was dagegen zu tun ist? Besten Dank zuvor von

Ewer eifrigen Leserin,

Krage 9911 î Könnte mir durch die Leser dieser
Zeitung Rat erteilt werden, welche Bettladen und
Matratzen nach der heutigen Anschauung die bessern
sind; ich wäre im Falle, mir welche anzuschaffen. Doch
bin ich unschlüssig, welches System punkto Preis und
Qualität vorzuziehen ist und wo man gut bedient wird.
Besten Dank im voraus. Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 9887 : Das eben zur Ausgabe

gelangte Buch: „Homöopathie in der Praxis"
beantwortet Ihre Frage im Artikel „Ernährung" folgendermaßen:

Diese Nährsalze nun (besonders Natron
und Kalk) finden wir hauptsächlich in Gemüsen,
Salaten, Obst. Die beste Zusammenstellung und den

größten Reichtum an Natron und Kalk treffen wir im
Spinat an, der deshalb vom hygienischen Standpunkt

aus ein ideales Gemüse genannt werden kann,
Durchaus nötig ist es, auf die richtige Art der

Zubereitung der Gemüse hinzuweisen Spinat
und Grünkohl, die entsprechend dem Boden, worauf
sie gewachsen sind, oft einen herben, strengen
Geschmack haben, werden am besten auf die folgende
Weise bereitet: Nachdem das Gemüse sorgfältig
verlesen und gewaschen ist, läßt man es im kochenden
Wasser einmal aufwallen und auf einem Sieb
abtropfen, darnach wird es fein gehackt und mit Butter
und etwas Salzwasser langsam weich gedünstet. —
Was in diesem Buch, von dessen holländischer Ausgabe

bereits 7000 Exemplare verkauft worden sind,
über die Ernährung gesagt ist, das sollte als Grundlage

in' jedem Kochbuch niedergelegt sein, R,

Auf Krage 9891: Zur erfolgreichen Blumenpflege
gehört große Freude an den Pflanzen, eine genaue
Beobachtung ihrer Lebensbedürfnisse, ZuHaltung des
ihnen Dienlichen und Abhaltung des ihnen Schädlichen.
Blumenpflege ist eine Art Kinderpflege, bei welcher
neben den allgemein gültigen Grundsätzen, indivualisiert
werden muß, Wer in einem bewegten, vom Moment
abhängigen Pflichtenkreis steht, der wird mitunter in
den Fall kommen, die Pflege seiner Blumen hie und
da anderem hintanzustellen, was dann oft nicht wieder
gut zu machende schlimme Wirkungen hat. Aber
abgesehen von allem dem, gibt es tatsächlich Personen,
die eine sogenannte glückliche Hand haben, denen bei
der scheinbar sorglosesten Behandlung ein jedes Fragment

von Steckling anwächst, denen die schwächlichsten
Pflanzenexemplare in kurzer Zeit üppig gedeihen. Bei
anderen ist das Gegenteil der Fall, Die üppigen
Pflanzen bleiben unter ihrer Behandlung in der
Entwicklung stehen und die delikaten gehen langsam ein.
Es muß angenommen werden, daß in diesem letzteren
Fall eine gewisse, den Pflanzen nicht zusagende
Ausdünstung die Ursache des Mißerfolges ist.
Wissenschaftlich erklärt ist die Sache nicht, aber so sicher als
gewisse Gewächse sich gegenseitig abstoßen und im
Wachstum hemmen, so bestehen auch Einwirkungen
vom Menschen auf die Pflanze und umgekehrt. — Es
darf aber auch nicht vergessen werden, daß die in den
Gärtnereien dem Verkaufe gewidmeten Pflanzen
meistens unter Glas angetrieben werden, wo die
feucht-warme Luft sie rasch empor und zum Blühen
bringt. Dieser ersten Blühperiode folgt dann, wenn
die Pflanze in ungünstigere Verhältnisse gebracht wird,
eine Zeit des Stillstandes, die dem Käufer, der an
dem blühenden Gewächse Freude hatte,
Mißvergnügen schafft, D H.

Auf Krage 9891: Ein alter Gärtner hat mich
gelehrt, daß Blumen nur dann gedeihen, wenn man
auch von Zeit zu Zeit mit ihnen redet; jedenfalls
muß man die Blumen als lebende Wesen betrachten,
die man nicht ungestraft tagelang vernachlässigen
darf. Kaufen Sie ein paar junge rote Geranien; die
sind haltbarer als Alpenveilchen, Ar. M. in B.

Auf Krage 9892 : Ich kann Ihnen eine weiße
Möbelwichse empfehlen, die das denkbar beste ist, was
mir auf diesem Gebiet schon zur Hand gekommen ist.
Nebst der geradezu idealen Wirkung ist das Präparat
auch außerordentlich sparsam im Gebrauch. Die
Büchse, aus welcher ich mich bediente, trug keine
Etikette, auf welcher eine Bezeichnung des Namens
ersichtlich gewesen wäre. Man wußte mir nur zu
sagen, daß das Fabrikat von der altbekannten Firma
A, Cutter (vorm, Sutter-Kraus) in Oberhofen (Thurgau)
hergestellt werde. In den Drogerien habe ich umsonst
darnach gefragt, R,

Auf Krage 9892 : Wer sehr geschickt und vorsichtig
ist, mag geschmolzenes Wachs und Terpentinöl zu
einem dünnen Brei untereinander rühren; das gibt
die beste Möbelpolitur, aber die Sache ist recht
feuergefährlich, und es ist mit dem Anrühren des Terpentins
schon manches schwere Unglück entstanden: die
aufsteigenden Dämpfe entzünden sich, auch wenn die
Flüssigkeit nicht mit der Flamme in Berührung
kommt. Fr, M, in ».

Auf Krage 9892: Zum Auffrischen der Möbel
kann ich Ihnen folgendes Verfahren empfehlen: Vor¬

erst wird jedes einzelne Stück leicht mit Petroleum
angestrichen, Darnach wird mit lauem Wasser, dem
man einige Tropfen Salmiakgeist und ebenso viel
Essig beimischt, gehörig abgewaschen. Zu dieser
Prozedur bedient man sich eines wollenen Lappens,
Nachdem man sich überzeugt hat, daß die etwa
vorhandenen Schmutzflecken entfernt sind, wird das Möbel
ganz trocken gerieben und darauf nochmals mit einem
in Petroleum getauchten Leinwandläppchen leicht und
gleichmäßig abgerieben. Zu guter Letzt poliert man
mit einem trockenen Leinwandtuch nach. Die so

behandelten Möbel präsentieren sich wirklich als neu.
Eine Leserin,

Auf Krage 9893: Das ganz einfache Verfahren
ist wie folgt: Tauchen Sie das Schriftstück in eine
starke Alaunauflösung und lassen es dann glatt
ausgebreitet, ruhig trocknen. Die Befeuchtung, welche das
Papier unverbrennbar macht, schadet weder der
Qualität desselben, noch dem Druck, noch der Schrift
oder Malerei, falls solche sich darauf befindet; im
Gegenteil, sie trägt zu deren Verschönerung bei.

D. H,

Auf Krage 9893: Man kann jetzt noch lesen,
was vor 4000 Jahren die Assyrer mit Keilschrift in
Felsen oder die Aegypter in Hieroglyphen auf ihre
Pyramiden geschrieben haben. Handelt es sich aber
um ein Schriftstück auf Papier, so lasse man dasselbe
photographieren und überdies ein paar notariell
beglaubigte Abschriften davon machen; das wird für
jeden praktischen Zweck genügen, und es wird nicht
notwendig sein, das Original in der Stahlkammer
einer Bank zu versorgen. Fr, M. in B.

Auf Krage 9894: Nehmen Sie 6 Teile feinst
gemahlenen, gerösteten Kaffee bester Qualität, 2 Teile
auf einer Marmor- oder Glasplatte feinst geriebener
Holzkohle, 2 Teile gestoßenen weißen Zucker, eine
Messerspitze voll feinst gestoßener Vanille und eben so

viel dicken Schleim von arabischem Gummi. Dies
mischt man innig zusammen und knetet kleine Pastillen
daraus, von denen Sie von Zeit zu Zeit einige im
Munde sich auflösen lassen, z>, H.

Auf Krage 9894: Zuerst lasse man die Zähne
gut in Ordnung bringen; dann geht es hinter die
Verdauung. Hilft das noch nicht, dann muß der
Arzt gefragt werden. Inzwischen spüle man
abwechselnd mit Pfeffermünztee und mit dünnen Lösungen
von Thymol und von Salol, welche in der Apotheke
nicht sehr teuer sind. Ein paar Tropfen Thymol-
lösung genügen für ein Glas Wasser. Fr, M. tu ».

Auf Krage 9895 : Das ist tatsächlich ein
Verhängnis, zu dessen Abwendung für den Augenblick
nichts Besseres getan werden kann, als was bereits
geschehen ist, Sie müßten denn die Sache einem
anerkannt tüchtigen, mit weitem Blick begabten Schulmann
unterbreiten, der von seinem Standpunkt aus den

Fall mit Ihrem Gatten behandeln würde. M, u.

Auf Krage 9895 : Rechnenstunden find für einen
intelligenten 12 jährigen Knaben das Lustigste, was es

gibt, wenn sie von einem anregenden Lehrer gegeben
werden, der selbst Freude an der Sache hat, alles von
Anfang an durchnimmt und nicht allzu rasch vorwärts
geht. Es handelt sich also nur darum, einen solchen
Lehrer zu finden, dann wird alles wieder gut.

Fr. M, in B.

Auf Krage 9899: Stecken Sie die in einen Sack
gefüllten Flaumfedern in einen noch warmen Backofen,

nachher werden fie an einem luftigen Ort
aufgehängt und oft geschüttelt und mit einem
Rohrstäbchen leicht durchgeklopft. M, u.

Auf Krage 989K: In die Daunen setzen sich

leicht kleine Milben, die noch schwerer zu vertreiben
sind als die Schaben, Man hilft sich mit Kampher
oder ähnlichen Schabenmitteln, aber der Erfolg ist
nie ganz sicher. Fr. M. w ».

Auf Krage 9897: Sie müssen die Wohnung in
dem Zustand wieder abtreten, wie Sie dieselbe
angetreten haben. Wenn Ihre Vermieterin für die
Ueberlassung des aufgepaßten Linoleumbelages Ihnen
auf dem Wege gütlichen Abkommens keine Entschädigung

geben will, so haben Sie das Recht, den
Fußboden wieder in den ursprünglichen Zustand versetzen
zu lassen. Der Fachmann, der Ihnen den Linoleum
seinerzeit gelegt hat, wird Ihnen die Arbeit des
Wegnehmens auch wieder besorgen, Z. R.

Auf Krage 9897: Es wäre vorsichtig gewesen,
sich seinerzeit mit der Hausbesitzerin über diese Frage
zu einigen. Das Gesetz stellt auf den Ortsgebrauch
ab, und da ist kein Grund ersichtlich, weshalb ein
Linoleumteppich anders gehalten werden sollte als ein
anderer Bodenteppich, den man beim Auszug einfach
mitnimmt. Da Sie aber schreiben, daß das Linoleum
„eingesetzt" ist, ist dasselbe wohl nicht leicht so
wegzunehmen, daß der Boden nachher wieder ganz in den
früheren Stand gesetzt wird. Fr. M. w ».

Auf Krage 9898: Katzen können den Baldriangeruch

nicht leiden und man kann sie damit leicht aus
geschlossenen Räumen vertreiben. Im Freien wird
jeder Geruch bald verriechen, doch könnte man ja den
Versuch mal machen. Fr. M in B,

Auf Krag« 9991: Wenn man das Blochen richtig
an die Hand nimmt, wird die Bürste nicht so schmutzig,
daß sie gewaschen werden muß. Nachdem der Boden
gut aufgerieben und mit einer guten Qualität
Glanzwichse ganz sparsam überfahren wurde, wird
die Bürste auf ein wollenes Tuch aufgesetzt und
kräftig über den Boden geführt. Der Boden wird so

auf 'die leichteste Art glänzend, die Bürste bleibt
sauber und an Wichse wird außerordentlich gespart. Das
Blochen ist nur da anstrengend, wo die eingeschmutzte
harzig gewordene Bürste die ans dem Holz frisch und
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gern ju reißliß aufgetragene SJißfe birelt oerreiben
muß. ÜRaßen Sie eine Sauge oon ©cïjmterfeife,
weißer Sie etwag Salmiafgeift beigeben. ®arin
laffen Sie bie Sorften ber Stocßbürfte fteßen, bamit
ber oerßarjte Sßmuß fiß IBft, bann wirb mit einem
feften groben Stamm bie Surfte gereinigt unb gut mit
flarem SBaffer abgefpült, juin Srodtten gefteHt. Söenn
Sie meinen [Rat mit bem SBicfjfen befolgen, fo fällt
bie unangenehme Arbeit beS Sürfteuwafßeng ing-
fünftig für Sie weg. an. at. in d.

Auf gfrage 9901: ®ie Sloßbürfteit wafßen Sie
am beften in ßeißem Sobawaffer ohne Seife. an.

Brtefftaßen 8et? HeôaEïtcm-
Junge f&eßrönftte tu A- ©rwägen Sie rcoht,

unb jroar in erfter Sinie mit fleh felbft, beoor fie aug
biefer geträntten Stimmung ßerauS ßanbeln. 3Bie
manßeg Sebengglüd ift fßon folß' jugettblißem Sroge
junt Dpfer gefallen. — Sie finb in gßrem tiefen,
empfinbfamen fühlen oerleßt. Stun liegt eg bem ©r-
fahrenen aber nahe, bah eben bag güßlen noch ber
reifen S£iefe entbehrt, ©eben Sie bem Slid gßrer
Seelenaugen geit, fifh noch erweitern. 2Ran ftnbet
große ©mpfinblicßfeit eben fo oiet bei engßerjigett
ÜRettfßen, roie bei bem jart Sefaiteten. ©g muß ein
feinfüßtenbeg SBefen ohne ßweifel große lieber:
winbung toften, fidE) über feine ©erjengangelegenßeiten
[Rat ju holen. Stellen Sie biefe Straft in ben ®ienft
ber Selbftbeobaßtung, eg roirb gßnett greube machen,
auch biefen ©rfolg ftitl für fich ju tragen.

(fctfrtge .Xeferin tu (21 m butant.) ®ieSßüle=
rinnen ber 21rbeitglehrerinnen!urfe an ber grauen-
arbeitgfßule St. ©allen erhatten ebenfaUg Unterricht
in ber ©auswirtfßaft, unb jwar in Sßeorie unb
spraçië. 2Benn Sie ung gßre 21breffe mitteilen, tön-
nen mir gßnen mit näheren 2lngabeit bienen.

Junge Jlngcbufb <u 18. gßre Angelegenheit
fßeint ung ju intimer Art, atg baß mir fte in Se-
antroortung ber Oeffentlißteit preiggeben möd)ten.
Söir oergetteh gßr Serftänbnig für bie Anhäufung
ber iprioatforrefponbenj gerne mit biefer [Rüdfißt.
2öenn immer möglich, erhatten Sie alfo bie gewünfßte
SReinung prioat.

^tfrtger ^efer tu £dj. gßre Anfidjt hot ooUe
Sereßtigung, baß eg eine Ungereßtigteit fei, bie
Sodjter, bie man ftubieren unb jur Seroollftänbigung
ihrer Augbilbung reifen ließ, mit einer toftbaren Augs
fteuer ju bebenfen, wenn fie fid) oerßeiratet, wäßrenb-
bent ber Soßn gleich naß bem Serlaffen ber Sßule
im oäterlidjen ©efcßäft tätig mar unb jwar lange
3eit oßne ein beftimmteg Salair, bag ißn in ben Stanb
gefeßt hätte, ju fparen unb etwas für fid) auf bie
Seite ju legen. gn biefem gaü gebührte bem Soßn
bie Augfteuer. Untfomeßr, roenn bie Serßältniffe fo
liegen, baß bie alternben unb oieüeißt nißt mehr
arbeitgfäßigen ©Item am Sohn ißre Stühe roerben
finben müffen, ba bie ftubierte Soßter ooraugfißtliß
jahrelang für fiß felber augjufommen SRüße ßaben
mirb.

Jfrau A. i« A* SBenn bie ©egenb Sie ju
jeber Stunbe bebrüdt unb trüb fümmt, fo baß felbft
Scßlaf unb Appetit barunter leiben, fo ift ein längereg
Serbleiben alg Surgaft nidjt ratfam. Segeben Sie fich
für einige Sage an einen Ort, ber fonnig ift unb gßnen
ein anmutigeg, ßeitereg Canbfßaftgbilb bietet, um ju
feßen, roie bag auf gßr ©etnüt einwirft unb bann ent-
fßeiben Sie fid) nachher, too Sie für bie ganje Kur-
jeit ftd) binben rootlen.

3fr. A- c£ujern. heften ®ant für gßre
praftifcßen Söinte unb befte ©rroiberung ber freunb-
Iicfjen ©rüße.

f£. 0. tu £t. (&. ©eroiß ift eg ein Aerger, wenn
bie gerienwoße in eine Sour fßleßten Sßetterg fällt,
aber wenn im grüßling fcßon aHeg oorbereitet unb
eingeteilt würbe, fo geßt eg nißt an, baß bag einzelne
AngefteUte feine ißm fßon längft jugeteitte SBoße
wiUfürliß will oerfßoben ßaben. Db bie gerienjeit
001t gutem ober fc^Iedjtem Sßetter betroffen ift, bag
ift ja Säße beg Qufallg unb ba muß ficß in einem
größeren ©efdjäft ein jebeg barein fügen.

»)><(«)»>c«o>»öCt«»»Ct<0»> c«c

3euiMou.

Ulas der nietiscb säet...
SRoman oon Auguft 2Rarcf.

(pottftsung.)

®ie fonft fo gefügige Schwiegertochter weßrte
fich bagegen, mit meßr ©ereijtßeit, alg bie Sadje ju
oerbienen festen. ®aju war fo etwag nicht. Uebrigeng

erflärte fid) ber ganje beängftigenbe Sraumfpuf aug
ben ©inbrüden ber leßten SBodjen. Aa<h Sübtirol
naßm fie ißn nid)t mit. Sie freute fid) wie ein
Stiebih, alleg Unangenehme hinter fid) ju laffen unb
guietfdjfibel ju fein.

Sie feßauten beibe ftßweigenb bem 93aßnhofg=
oerteßr ju, big ber ©err Scßwiegeroater wieber
anfing.

„Sie faßen ©eorgeg audj woßl lange nidjt?
SRicß ßat er lehtßin mit einer gemiffen Dftentation
gefdjnüten. ^d) bin ein SRann unb finbe mich w
ben Sd)tnerj."

,,^d) bin ißm audj nur gelegentlich) unb ganj
flüchtig begegnet. Am SSegräbnigtage ber Çrau
Schmiegermama hatten wir eine längere Augfpracße.

©eorgeg tobte wegen ber perlen. Sie tönnen
fid) woßl benîen Seitbem ."

Sie judte bie Acßfeln.
„Sud an," fagte Anton oon ©eife. „®ag ßätt'

ißm woßl paffen tonnen. Stein, mirflid), bag wäre
perlen oor bie — na, cor bie Siere beg gelbeg
werfen. Qim weiteren ßoff' icß, Sufanne, Sie
befolgten meinen [Rat unb brachten ben immerhin
gang wertoollen Scßmud wäßrenb Qßrer Abwefenßeit
ju bem Santier ing Safe."

„Aber, ©err Scßwiegeroater, ber ift boeß in bem

©eßeimfacß genau fo fießer, wie im Srefor. ©eftern
abenb weibete id) mid) nocß an bem ßimmlifcßen An=
blid. ®er Sdjlüffel rußt auf meinem ©erjen ."

Sie faßte unter bem [Reifepelj barnaeß.
„AHrigßt. ®g war fabelhaft generög oonQßnen.
Unb nun ©ott, wie icß mid) freue! ®ag

Abfaßren ju einer Aergnitgunggreife ift etwag ©err-
licßeg, fo eine ©oupéede ein Stüd ißarabteg. SBenng

nur erft togginge."
SEBie ein ungebulbigeg Sinb erßob fie ficß unb

fpäßte jur ßeitoertürjung auf ben SSaßnfteig ßinaug.
@g war bag betannte Sötlb. Abfcßiebnehmenbe
©ruppen, ©epädträger, 3®'tunggßänbler, aHeg in ber
blauen ©reUßeit beg eleftrifcßen Sicßteg unb mit
feinen tieffeßwarjen Statten.

[piößU^ feßrat Sanne jufammen unb wanbte
ßaftig ben frepumßütlten Sopf ißrem [Reife-
genoffen ju.

„Sönnen Sie fich fo etwag benîen, ©err Scßwiegeroater

quant on parle du loup, ©ben nahmen
©auptmann oon Setter unb ©eorgeg [ßerronfarten.
Sie feßeinen ung ju fueßen, lui ß® bewerft unb
weift fie ßierßer. Alfo Sßerabfcßiebung in aller gorm."

3Rit einem Seufjer naßm fie wieber ißren
[piaß ein.

Anton oon ©eife machte eine ungebulbige ©ebärbe.
„®ag ßätte er ficß fparen tönnen," murmelte er

ärgerlicß. „SSirb ißm bie Anftrengung aueß be-

tommen? ©r ßätt' boeß anftanbgßalber ju ©aufe
3eit finben müffen; obgleich, wag ift einem an feiner
Abieufagerei gelegen. ®r mag aueß nocß jwifeßen Sür
unb 2lngel ein gewoßnteg [flapierißen in petto ßaben.
Auf jeben gaU bebeutet bieg etwag."

gn bem Augenbltd würbe bie Sür beg ©oupég
jurüdgefdjoben unb ©eorgeg trat herein, hinterher
ber fcßon genannte Ofßjier.

@r war ein großer, ftattlicßer SRann mit ßoeß-

gewießftem, blonben Schnurrbart.
Sanne oon ©eife begrüßte unb betrachtete ißn

mit ganj unoerftedtem SGBoßlgefatlen."
©eorgeg blieb etwag linfifcß, wie in Serlegenßeit,

meßr im ©intergrunbe, inbem fteß ©err oon Setter
gewanbt näherte unb ißr bie ©anb füßte.

„Saufenbmal Serjeißung, ©näbigfte, baß icß mid)
in bie Intimität ber Abfcßiebgfjene ßineinbränge.
Aber ©eife, ben icß jufätlig traf, wollte bureßaug nießt
loder laffen — er oerfcßleppte mieß. gcß oer-
fpreeße jeßt fcßon, im leßten 2lugenblid, wenn ficß

©erj sum ©erjen brängt, teßr' icß biitret ben [Rüden
unb tröfte mieß ßier mit bem !ßapa."

„SBirb gar nießt nötig fein, ©err ©auptmann,"
bemerfte fie läcßelnb. „®er Abfcßieb jwifcßeit meinem
SRann unb mir ift ja nießt aufg ßeben, icß bin
überhaupt erftaunt, baß "

»Sa/' fpraeß ber alte ©err bajwifcßen, „©eorgeg,
icß fagte fdjon ju Sanne, wenn bir bag nur befommt,
unb wo beine 3®ü fo euorm befeßt ift ober ßaft
bu nocß Sneifen?"

©r fußr ficß wie feßreibenb über bag Snie.
Sein Soßn brüdte ficß ben weießen giljßut nocß

tiefer in bie Stirn.

@g war oon ißm fcßon fo wenig ju feßen gewefen,
ein buntler Almaoioa, in ben er ficß gewiffermaßen
malerifcß ju brapieren oerftanb, oerftedte feine gigur
nnb aueß ben unteren Seil feineg ©efißtg, baju (am
noß ber tief fißenbe ©ut, fo baß taum etwag fißtbar
blieb, außer ben matten unb babei unfteten Augen.

,,[ßapa, bu beliebft ju fßerjen. greiliß bin iß
gewoßnßeitgmäßig ftart burß gefellige Serpflißtungen
in Anfpruß genommen, bag ßat miß aber nur fetten,
— äß — äß —, feiten geßinbert, ein aufmertfamer
©atte ju fein, unb im allgemeinen auß ein guter
Soßn. ®u Wirft boß jugeben, eg ift alleg mögliße
oon mir, miß fo lange oon meiner grau ju trennen
unb fie bir mit auf bie [Reife ju geben Rur ber
©ebante, ißr tommt fo leißter über unferen entfeß-
Ußen Serluft hinweg, wirb miß in meiner Set»
einfamung hier tröften. Run fßreibt mir wenigfteng
auß reßt häufig."

®er ©auptmann tlopfte ißm auf bie Sßulter
unb laßte, baß ißm bie blonben Sßnurrbartfpißen
gitterten.

„Sie finb boß ein ©auptterl, ©eorgeg, jebe [Rolle

liegt 3ßn®m Aber warum ertläre mir unb fo
weiter. Sie haben boß ©ornemamt neuliß erjäßlt,
Sie wollen fiß injwifßen in Antwerpen, ober Srüffel
umtun, bag finb boß ein paar fßöne Stäbtßen, wo
es fiß fßon leben läßt. Run, warum fpieten Sie
jeßt ben ©etnidten? Sringen Sie gßrer grau
fßöne SriHanten oon ba mit, bann finb Sie fißer.
©rlaubnig ju erhalten."

grau Sufanne erwiberte feinen Son, fie oerjog
oeräßtliß bie Oberlippe.

©eorgeg war ganj entrüftet.
SRußte benn gleiß alleg auggetratfßt werben

unb jeber Ouart weitererjäßlt ®ie Rlögltßteit
wäre ja atlerbingg nißt auggefßtoffen, aber gleiß fo
etwag alg fißer ßinjuftellen V Unb Steine taufen,
er? @t ßatte jwar türjliß ©lüd gehabt, Silber an
ben SRann gebraßt unb oerfügte über ©afß, boß
baju langte eg natürliß nißt.

®er alte ©err beobaßtete ßinter feinen bufßigen
Srauen ßeroor ben Spreßettben, wenn fiß ißm bag

©erj frampfte beim Anblid biefer menfßiißen [Ruine,
oon ber nißtS meßr ju ßoffen war, geigte er'g fißerüß
nißt naß außen hin.

„ga, warum ben Särm um ben ©iertußen, Soßn?"
fagte er in gewohnter Seißtlebigfeit. ,,2Raß' eg

boß. 9Rir ift eg ganj lieb, wenn iß biß außer Sanbeg

weiß, gm eigenen Saterlanbe gelten bie S®°Pß®t®n

nißtS."
„Sie ftnb ein ©lüdgpilj, ©eife," meinte ber

©auptmann, „einen etnfißtSooüeren Sater tann'g
woßl nißt geben. Unb nun ift eg auß woßl
3®it für ung, fonft rutfßen wir alg blinbe fßaffagiere
mit über'n Srenner. ©g foüte mir fßon paffen,
jumal in folßer ©efeüfßaft. Abieu, gnäbige grau;
guten Rutfß. ©err oon ©eife, iß ßab' bie ©ßre."

©r empfaßl fiß.
gn Sanneg Augen trat ein bebauernber Augbrud,

alg fie ißm naßfaß.
©eorgeg blieb noß fteßen, außergewößnliß lintifß

in ber ganjen Art, wie er einen tleinen Drßibeen-
ftrauß aug ben galten feineg weiten ÜRantelg ßeroor-

jog unb ißn feiner grau bot.
,,2eg' ißn ing Reß," beorberte fie ißn.
Siß jum genfter ßinaugbiegenb, ßatte fie noß

ßunbert Aufträge, bie ©err oon Setter ben oer-
fßiebenen Sefannten überbringen follte. gßr 2Rann

mußte fie erft am Aermet jupfen, bamit fie fiß um-
teßrte. ©twag in ißrem Slid! ßielt ißn jeboß in
Sßaß, alg er fie, bißt ant offenen ©oupéfenfter in
eine eßt tßeatralifße Umarmung gießen wollte.

„Abieu," fagte fie turj.
Run ftanb auß er unten in ber ©alle, bie beiben

anberen oben an ber ßeruntergelaffenen Sßeibe.
„Sie müffen fiß rotere Sadett mitbringen," rief

ber Dffijier.
„Sßirb alleg tommen," gab ©err oon ©eife

jurüd. „9Reine Sßwiegertoßter ßat in ber leßten

geit fßleßt gefßlafen. Reroöfe Unruße, bideg Slut
beläftigen fie. Sie träumte oott ©efpenfiern. ®ag
wirb burß frifße ©inbrüde unb oeränberte Sebettg-

weife fßon beffer werben; eg ßat, begreiflißerweife,
tterpöfe Urfaßen."

(gortfeßung folgt.)

rrA SU CHAR D s
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Sußbruderei äRertur, St. ©allen.
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gern zu reichlich aufgetragene Wichse direkt verreiben
muß. Machen Sie eine Lauge von Schmierseife,
welcher Sie etwas Salmiakgeist beigeben. Darin
lassen Sie die Borsten der Blochbürste stehen, damit
der verharzte Schmutz sich löst, dann wird mit einem
festen groben Kamm die Bürste gereinigt und gut mit
klarem Wasser abgespult, zum Trocknen gestellt. Wenn
Sie meinen Rat mit dem Wichsen befolgen, so fällt
die unangenehme Arbeit des Bürstenwaschens
inskünftig für Sie weg. M. R. w O.

Auf Arage SSV1: Die Blochbürsten waschen Sie
am besten in heißem Sodawasser ohne Seife. M.

Briefkasten öer NeSaktion.
Junge Kekränkte in A. Erwägen Sie wohl,

und zwar in erster Linie mit sich selbst, bevor sie aus
dieser gekränkten Stimmung heraus handeln. Wie
manches Lebensglück ist schon solch' jugendlichem Trotze
zum Opfer gefallen. — Sie sind in Ihrem tiefen,
empfindsamen Fühlen verletzt. Nun liegt es dem
Erfahrenen aber nahe, daß eben das Fühlen noch der
reifen Tiefe entbehrt. Geben Sie dem Blick Ihrer
Seelenaugen Zeit, sich noch zu erweitern. Man findet
große Empfindlichkeit eben so viel bei engherzigen
Menschen, wie bei dem zart Besaiteten. Es muß ein
feinfühlendes Wesen ohne Zweifel große Ueber
Windung kosten, sich über seine Herzensangelegenheiten
Rat zu holen. Stellen Sie diese Kraft in den Dienst
der Selbstbeobachtung, es wird Ihnen Freude machen,
auch diesen Erfolg still für sich zu tragen.

Eifrige Leserin i« Z (Ambulant.) Die Schülerinnen

der Arbeitslehrerinnenkurse an der
Frauenarbeitsschule St. Gallen erhalten ebenfalls Unterricht
in der Hauswirtschaft, und zwar in Theorie und
Praxis. Wenn Sie uns Ihre Adresse mitteilen, können

wir Ihnen mit näheren Angabe» dienen.
Junge Zlngcdukd in W. Ihre Angelegenheit

scheint uns zu intimer Art, als daß wir fie in
Beantwortung der Oeffenllichkeit preisgeben möchten.
Wir vergelten Ihr Verständnis für die Anhäufung
der Privatkorrespondenz gerne mit dieser Rücksicht.
Wenn immer möglich, erhalten Sie also die gewünschte
Meinung privat.

Eifriger Leser in Sch. Ihre Ansicht hat volle
Berechtigung, daß es eine Ungerechtigkeit sei, die
Tochter, die man studieren und zur Vervollständigung
ihrer Ausbildung reisen ließ, mit einer kostbaren
Aussteuer zu bedenken, wenn sie sich verheiratet, währenddem

der Sohn gleich nach dem Verlassen der Schule
im väterlichen Geschäft tätig war und zwar lange
Zeit ohne ein bestimmtes Salair, das ihn in den Stand
gesetzt hätte, zu sparen und etwas für sich auf die
Seite zu legen. In diesem Fall gebührte dem Sohn
die Aussteuer. Umsomehr, wenn die Verhältnisse so

liegen, daß die alternden und vielleicht nicht mehr
arbeitsfähigen Eltern am Sohn ihre Stütze werden
finden müssen, da die studierte Tochter voraussichtlich
jahrelang für sich selber auszukommen Mühe haben
wird.

Arau L. K. in K. Wenn die Gegend Sie zu
jeder Stunde bedrückt und trüb stimmt, so daß selbst
Schlaf und Appetit darunter leiden, so ist ein längeres
Verbleiben als Kurgast nicht ratsam. Begeben Sie sich

für einige Tage an einen Ort, der sonnig ist und Ihnen
ein anmutiges, heiteres Landschaftsbild bietet, um zu
sehen, wie das auf Ihr Gemüt einwirkt und dann
entscheiden Sie sich nachher, wo Sie für die ganze Kurzeit

sich binden wollen.
Ar. A. G., Lnzern. Besten Dank für Ihre

praktischen Winke und beste Erwiderung der freundlichen

Grüße.
H. H. in St. H. Gewiß ist es ein Aerger, wenn

die Ferienwoche in eine Tour schlechten Wetters fällt,
aber wenn im Frühling schon alles vorbereitet und
eingeteilt wurde, so geht es nicht an, daß das einzelne
Angestellte seine ihm schon längst zugeteilte Woche
willkürlich will verschoben haben. Ob die Ferienzeit
von gutem oder schlechtem Wetter betroffen ist, das
ist ja Sache des Zufalls und da muß sich in einem
größeren Geschäft ein jedes darein fügen.

»»««<»»<«<»»<> ««

Jemlleto«.

Aas ael Mensci» säe»...
Roman von August Marck.

(gortsttzung.)

Die sonst so gefügige Schwiegertochter wehrte
sich dagegen, mit mehr Gereiztheit, als die Sache zu
verdienen schien. Dazu war so etwas nicht. Uebrigens

erklärte sich der ganze beängstigende Traumspuk aus
den Eindrücken der letzten Wochen. Nach Südtirol
nahm sie ihn nicht mit. Sie freute sich wie ein
Kiebitz, alles Unangenehme hinter sich zu lassen und
quietschfidel zu sein.

Sie schauten beide schweigend dem Bahnhofsverkehr

zu, bis der Herr Schwiegervater wieder
anfing.

„Sie sahen Georges auch wohl lange nicht?
Mich hat er letzthin mit einer gewissen Ostentation
geschnitten. Ich bin ein Mann und finde mich in
den Schmerz."

„Ich bin ihm auch nur gelegentlich und ganz
flüchtig begegnet. Am Begräbnistage der Frau
Schwiegermama hatten wir eine längere Aussprache.

Georges tobte wegen der Perlen. Sie können
sich wohl denken Seitdem ."

Sie zuckte die Achseln.
„Kuck an," sagte Anton von Heise. „Das hätt'

ihm wohl paffen können. Nein, wirklich, das wäre
Perlen vor die — na, vor die Tiere des Feldes
werfen. Im weiteren hoff' ich, Susanne, Sie
befolgten meinen Rat und brachten den immerhin
ganz wertvollen Schmuck während Ihrer Abwesenheit
zu dem Bankier ins Safe."

„Aber, Herr Schwiegervater, der ist doch in dem

Geheimfach genau so sicher, wie im Tresor. Gestern
abend weidete ich mich noch an dem himmlischen
Anblick. Der Schlüssel ruht auf meinem Herzen ."

Sie faßte unter dem Reisepelz darnach.
„Allright. Es war fabelhaft generös von Ihnen.
Und nun Gott, wie ich mich freue! Das

Abfahren zu einer Vergnügungsreise ist etwas
Herrliches, so eine Coupêecke ein Stück Paradies. Wenns
nur erst losginge."

Wie ein ungeduldiges Kind erhob sie sich und
spähte zur Zeitverkürzung auf den Bahnsteig hinaus.
Es war das bekannte Bild. Abschiednehmende
Gruppen, Gepäckträger, Zeitungshändler, alles in der
blauen Grellheit des elektrischen Lichtes und mit
seinen tiefschwarzen Schatten.

Plötzlich schrak Sänne zusammen und wandte
hastig den krepumhüllten Kopf ihrem Reise-
genoffen zu.

„Können Sie sich so etwas denken, Herr Schwiegervater

czuant on parts à loup. Eben nahmen
Hauptmann von Better und Georges Perronkarten.
Sie scheinen uns zu suchen, Fritz hat sie bemerkt und
weist sie hierher. Also Verabschiedung in aller Form."

Mit einem Seufzer nahm sie wieder ihren
Platz ein.

Anton von Heise machte eine ungeduldige Gebärde.
„Das hätte er sich sparen können," murmelte er

ärgerlich. „Wird ihm die Anstrengung auch
bekommen? Er hätt' doch anstandshalber zu Hause
Zeit finden müssen; obgleich, was ist einem an seiner
Adieusagerei gelegen. Er mag auch noch zwischen Tür
und Angel ein gewohntes Papierchen in pstto haben.
Auf jeden Fall bedeutet dies etwas."

In dem Augenblick wurde die Tür des Coupss
zurückgeschoben und Georges trat herein, hinterher
der schon genannte Offizier.

Er war ein großer, stattlicher Mann mit
hochgewichstem, blonden Schnurrbart.

Sänne von Heise begrüßte und betrachtete ihn
mit ganz unverstecktem Wohlgefallen."

Georges blieb etwas linkisch, wie in Verlegenheit,
mehr im Hintergrunde, indem sich Herr von Better
gewandt näherte und ihr die Hand küßte.

„Tausendmal Verzeihung, Gnädigste, daß ich mich
in die Intimität der Abschiedsszene hineindränge.
Aber Heise, den ich zufällig traf, wollte durchaus nicht
locker lassen — er verschleppte mich. Ich
verspreche jetzt schon, im letzten Augenblick, wenn sich

Herz zum Herzen drängt, kehr' ich diskret den Rücken

und tröste mich hier mit dem Papa."
„Wird gar nicht nötig sein, Herr Hauptmann,"

bemerkte sie lächelnd. „Der Abschied zwischen meinem
Mann und mir ist ja nicht aufs Leben, ich bin
überhaupt erstaunt, daß "

»Ja," sprach der alte Herr dazwischen, „Georges,
ich sagte schon zu Sänne, wenn dir das nur bekommt,
und wo deine Zeit so enorm besetzt ist oder hast
du noch Kneifen?"

Er fuhr sich wie schreibend über das Knie.
Sein Sohn drückte sich den weichen Filzhut noch

tiefer in die Stirn.

Es war von ihm schon so wenig zu sehen gewesen,
ein dunkler Almaviva, in den er sich gewissermaßen
malerisch zu drapieren verstand, versteckte seine Figur
und auch den unteren Teil seines Gesichts, dazu kam
noch der tief sitzende Hut, so daß kaum etwas sichtbar
blieb, außer den matten und dabei unsteten Augen.

„Papa, du beliebst zu scherzen. Freilich bin ich

gewohnheitsmäßig stark durch gesellige Verpflichtungen
in Anspruch genommen, das hat mich aber nur selten,
— äh — äh —, selten gehindert, ein aufmerksamer
Gatte zu sein, und im allgemeinen auch ein guter
Sohn. Du wirst doch zugeben, es ist alles mögliche
von mir, mich so lange von meiner Frau zu trennen
und sie dir mit auf die Reise zu geben Nur der
Gedanke, ihr kommt so leichter über unseren entsetzlichen

Verlust hinweg, wird mich in meiner
Vereinsamung hier trösten. Nun schreibt mir wenigstens
auch recht häufig."

Der Hauptmann klopfte ihm auf die Schulter
und lachte, daß ihm die blonden Schnurrbartspitzen
zitterten.

„Sie sind doch ein Hauptkerl, Georges, jede Rolle
liegt Ihnen. Aber warum erkläre mir und so

weiter. Sie haben doch Hornemann neulich erzählt,
Sie wollen sich inzwischen in Antwerpen, oder Brüssel
umtun, das sind doch ein paar schöne Städtchen, wo
es sich schon leben läßt. Nun, warum spielen Sie
jetzt den Geknickten? Bringen Sie Ihrer Frau
schöne Brillanten von da mit, dann sind Sie sicher,

Erlaubnis zu erhalten."
Frau Susanne erwiderte keinen Ton, sie verzog

verächtlich die Oberlippe.
Georges war ganz entrüstet.

Mußte denn gleich alles ausgetratscht werden
und jeder Quark weitererzählt? Die Möglichkeir
wäre ja allerdings nicht ausgeschloffen, aber gleich so

etwas als sicher hinzustellen?... Und Steine kaufen,
er? Er hatte zwar kürzlich Glück gehabt, Bilder an
den Mann gebracht und verfügte über Cash, doch

dazu langte es natürlich nicht.
Der alte Herr beobachtete hinter seinen buschigen

Brauen hervor den Sprechenden, wenn sich ihm das
Herz krampfte beim Anblick dieser menschlichen Ruine,
von der nichts mehr zu hoffen war, zeigte er's sicherlich

nicht nach außen hin.
„Ja, warum den Lärm um den Eierkuchen, Sohn?"

sagte er in gewohnter Leichtlebigkeit. „Mach' es

doch. Mir ist es ganz lieb, wenn ich dich außer Landes

weiß. Im eigenen Vaterlande gelten die Propheten
nichts."

„Sie find ein Glückspilz, Heise," meinte der

Hauptmann, „einen einsichtsvolleren Vater kann's

wohl nicht geben. Und nun ist es auch wohl
Zeit für uns, sonst rutschen wir als blinde Paffagiere
mit über'n Brenner. Es sollte mir schon passen,

zumal in solcher Gesellschaft. Adieu, gnädige Frau;
guten Rutsch. Herr von Heise, ich hab' die Ehre."

Er empfahl sich.

In Sannes Augen trat ein bedauernder Ausdruck,
als sie ihm nachsah.

Georges blieb noch stehen, außergewöhnlich linkisch
in der ganzen Art, wie er einen kleinen Orchideenstrauß

aus den Falten seines weiten Mantels hervorzog

und ihn seiner Frau bot.
„Leg' ihn ins Netz," beorderte sie ihn.
Sich zum Fenster hinausbiegend, hatte sie noch

hundert Aufträge, die Herr von Better den

verschiedenen Bekannten überbringen sollte. Ihr Mann
mußte sie erst am Aermel zupfen, damit sie sich

umkehrte. Etwas in ihrem Blick hielt ihn jedoch in
Schach, als er sie, dicht am offenen CoupSfenster in
eine echt theatralische Umarmung ziehen wollte.

„Adieu," sagte sie kurz.
Nun stand auch er unten in der Halle, die beiden

anderen oben an der heruntergelassenen Scheibe.

„Sie müssen sich rotere Backen mitbringen," rief
der Offizier.

„Wird alles kommen," gab Herr von Heise
zurück. „Meine Schwiegertochter hat in der letzten

Zeit schlecht geschlafen. Nervöse Unruhe, dickes Blut
belästigen sie. Sie träumte von Gespenstern. Das
wird durch frische Eindrücke und veränderte Lebensweise

schon besser werden; es hat, begreiflicherweise,
nervöse Ursachen."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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^fettes t>om BiidjetrmavEL

3für fTeifjtge .Atlttlie. I. Deil, Einleitung unb SfRufter
jum Anfertigen bon 8eib= unb SSettroäfctje für @r=
roadjfene oott ©opljie ©Ringer unb $ulie 2u^,
Seherinnen ber grauenarbeitëfdjule in fjeilbronn.
6. oerbefferte Slnflage. Stuttgart, SSertag non Sftob.
St©. tpreiê tn eteganter SCRappe 3Jtf. 4.—.

Die fünf erften Auflagen biefe§ 2öerfe§ finb oer=
griffen, roa§ roo^t al§ befter S8eroet§ für feine SBraudp
barfeit bienen mag. ©ein ganj befonberer SJor^ug oor
atten äfinlidjen SCBerfen liegt barin, bag e§ eine groge
3lu§roaf)I non 64 ©cgnittmuftern ber §erren= unb

Ieldje ©auifrau fennt nidjt ben Sferger, bag igre
fd)tteéroeig au§ ber SBäfcEje gefomntenen Singen

itacf) bem (Stätten utifauber unb unanfegntid) erfdjeinen.
ÜJlan braucht ben ©runb bieju einzig unb allein in ber
SSerrcenbuitg einer minberroerttgen ©orte non ©tarte
ju fuegen. JBeim ©ebraud) non îRcml) ÜteiSftärfe
roirb bie SBäfdje tabeltoê. [631

Dameit=8eibroäfd)e in natürlicher ©rüge, atfo bereits
auSgefcgnitten bietet, unb bag an ber §anb ber
beigegebenen gebrneften leiegtfagtiegen 9tn(eitung febe ©raut
unb §au§frau ihre Sffiäfcge felbft jufdjnetben unb an=

fertigen tann. Die 6. Auflage ift einer grünbtiegen
Durd)ftd)t unterzogen roorben, manege SSerbefferungen
mürben hierbei gemaegt unb SüeueS gingugefügt. Um
ben 9lnforberungen ber Qeit naeg „SSerbefferung ber
fjrauenfteibung" geredet jit roerben, finb in bie neue
Auflage 9Jlufter foraogt al§ aueg 9lnleitung jur „iKe=
formtoäfche" aufgenommen roorben, roobureg bie ®er=
fafferinnen, beren Stamen unb Seiftungen ginlängtid)
betannt unb gefegägt finb, fieg ein befonbere? SSerbienft
erroorben gaben.

Œombala iter Jfrdjttmjer JUrefle.

7;o] Der Sßerfanb unb ber Slbtageoertauf ber Dombota=
Sünfttertarten roirb mit 30. Quni eingeteilt. Der 93or=

rat an Sorten gegt gur Steige. SBer bie Starten, brei
©erien mit 15 ©eroinncgancen, nocg zu ergalten roünfcgt,

ift gebeten, fid) befbrbertieg an ba§ Somitee be§ i)3reg»

tage§ in Qüricg zu roenben. Ißret§ ber Serie 1 gr.
plu§ i)3orto. SSerfanb auSfcgtiegtid) gegen sftoftnacgnagme.
Die ©eroinnliften roerben allen SSefteüern ber SDtono=

tarten augergatb gürtd) franto per ifSoft jugefanbt.
^n 3üricg roirb bie ©eroinnlifte bureg bie DageSpreffe
betannt gegeben. Die 3ie^un8 findet oorauSfi^ttid)
am 8. Quli ftatt. 3lm 5. Quli gelangen anlägtid) beb

SSoItSfefteS be§ fdjroeizerifcgen $regtageê im Dolberg
part in Qüricg bie erften 25 greife "zur StuStofung.

GALACTI NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Cine junge Tochter, deren geistiger& und körperlicher Entwicklung da ¬

heim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

/iinge Tochter mit guter Schulbildung

als Stütze der Sekretärin eines
Sanatoriums nach Davos gesucht.

Kenntnis des Französ. erwünscht ;
solche, die schon in Bureaux gearbeitet
haben, erhalten den Vorzug ; Gelegenheit,

den Saal-Service zu erlernen.
Offerten mit Phot, an Chiffre T S 711.

Jfür eine Tochter ist Gelegenheit
geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

3nstitut 3omiui
Gnlllermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.
Berühmtes Institut zur Vorbereitung

für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, [Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon 290
Bundesbeamte n. 482 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m2). Sehr mässige Preise.

Man verlange Prospekte.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [418

Probieren Sie

bestes Hochglanzfett.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzngte Marke.

Appenzell A.-Rh. - Heil- und Pflege-Anstalt in Herisau.

Auf Mitte September ist die Stelle der Hausmeisterin der Anstalt zu
besetzen. In die Aufgabe dieser Stelle fällt die Oberleitung in Küche und
Wäscherei, die Besorgung der Lingerie und die Kontrolle und Buchführung
über Ein- und Ausgänge an Lebensmitteln, Linge und Haushaltungsartikeln.
Gehalt Fr. 700—1700, nebst freier Station. [769

Bewerberinnen wollen sich unter Beilage ihrer Zeugnisse und eines
kurzen Lebenslaufes schriftlich und persönlich bis zum 27. ils. anmelden
bei der Direktion.

r
1 oQ*Q*cnlbiii*^ ^ Kurlandschaft

zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten~^""""""~~1—'""" ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Er. Im Korresponzenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/», 4, 41/», 5. 6. [771

(Schweiz, 682 m ii. M., 300 m ü. dem Bodensee).

Luftkurort und Sommerfrische in herrlicher Lage, prachtvolles Panorama
über den ganzen Bodensee und die Alpen. Schöne Spaziergänge und
Ausflüge. Ausgedehnte Tannenwälder. Gesundes, kräftigendes Klima.
Hochquellwasserleitung und elektrische Beleuchtung im ganzen Ort.
Interessante Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Pensionspreise
der Hotels u. Pensionen 5—11 Er. Auskunft und Prospekte gratis durch den
700] (A 3358 K) Verkehrsverein Walzenhausen.

Hochschule Schokland bei Aarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Cin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z431 befördert die Expedition.

Cine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. (-H9

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.

Xür eine sehr guigesinnte Tochter,
die der Anleitung und freundlichen

Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stelle gesucht und zwar
eine solche, wo sie mit Wasser
möglichst wenig in Berührung kommen
ninss. Für Handarbeiten eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefl. Off.
unt. Chiffre M 648 befördert die Exp.

Reine, Irische RiieieHetter
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

BLochglanzfett

ist allen andern weit voran.

Leinene Vorhänge
in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753

Am Vierwaldstättersee.
Weggis, Hotel und Pension National.
768] gut bürgerliches Haus mit komfortabler Einrichtung, in herrlicher Lage,
mit prachtvoller Rundsicht auf See und Gebirge. Schöner, grosser Garten
am See. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Pensionspreis im Frühjahr
und Herbst Fr. 5.50, im Sommer von Fr. 6.— an.

^
(J 13,672)

Prospekte durch den Besitzer J. Staldcr.

Suftknrort Kartlisberg
Hotel und Pension des Alpes

765] Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse Tannenwälder in nächster Nähe.
Spaziergänge. Eigene Landwirtschaft. Fuhrwerk. Telephon. (H 4667 Y)

Verlangen Sie Prospekte. H. Girandi.

ob Thun
(Berner Oberland)

St. Gallen Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Zum IMS

Neues vom Büchermarkt.

Aür fleißige Künde. I. Teil, Anleitung und Muster
zum Anfertigen von Leib- und Bettwäsche für
Erwachsene von Sophie Ehninger und Julie Lutz,
Lehrerinnen der Frauenarbeitsschule in Heilbronn,
6, verbesserte Auflage, Stuttgart, Verlag von Rob,
Lutz, Preis in eleganter Mappe Mk, 4.—.

Die fünf ersten Auflagen dieses Werkes sind
vergriffen, was wohl als bester Beweis für seine Brauchbarkeit

dienen mag. Sein ganz besonderer Vorzug vor
allen ähnlichen Werken liegt darin, daß es eine große
Auswahl von 64 Schnittmustern der Herren- und

telche Hausfrau kennt nicht den Aerger, daß ihre' schneeweiß aus der Wäsche gekommenen Lingen
nach dem Glätten unsauber und unansehnlich erscheinen.
Man braucht den Grund hiezu einzig und allein in der
Verwendung einer minderwertigen Sorte von Stärke
zu suchen. Beim Gebrauch von Remy Reisstärke
wird die Wäsche tadellos. s631

Damen-Leibwäsche in natürlicher Größe, also bereits
ausgeschnitten bietet, und daß an der Hand der
beigegebenen gedruckten leichtfaßlichen Anleitung jede Braut
und Hausfrau ihre Wäsche selbst zuschneiden und
anfertigen kann. Die 6, Auflage ist einer gründlichen
Durchsicht unterzogen worden, manche Verbesserungen
wurden hierbei gemacht und Neues hinzugefügt. Um
den Anforderungen der Zeit nach „Verbesserung der
Frauenkleidung" gerecht zu werden, sind in die neue
Auflage Muster sowohl als auch Anleitung zur
„Reformwäsche" aufgenommen worden, wodurch die
Verfasserinnen, deren Namen und Leistungen hinlänglich
bekannt und geschätzt sind, sich ein besonderes Verdienst
erworben haben,

Tombola der Schweizer Urejse.

"°s Der Versand und der Ablageverkauf der Tombola-
Künstlerkarten wird mit 30, Juni eingestellt. Der Vorrat

an Karten geht zur Neige, Wer die Karten, drei
Serien mit IS Gewinnchancen, noch zu erhalten wünscht.

ist gebeten, sich beförderlich an das Komitee des Preßtages

in Zürich zu wenden, Preis der Serie 1 Fr,
plus Porto. Versand ausschließlich gegen Postnachnahme,
Die Gewinnlisten werden allen Bestellern der Mono-
karten außerhalb Zürich franko per Post zugesandt.

In Zürich wird die Gewinnliste durch die Tagespresse
bekannt gegeben. Die Ziehung findet voraussichtlich
am 8. Juli statt. Am 5. Juli gelangen anläßlich des

Volksfestes des schweizerischen Preßtages im Dolder-
park in Zürich die ersten 25 Preise zur Auslosung,

e/li.zcimz
pclpsn-st/Iüeii-st/Isti!

koste klncker-dlakrunx.
Ois Lüobss fr. 1. 3l). sss-

^lne /ung-e Toebler, cleren Aelzllg-er^ uncl /ccirperllcber pnlivle/cliinA à-
belm nlcbl à nöllye .lu/mer/cxam-
/celt Aecvlclmel cverclen /rann, ac/er
cleren Lellu/iA slcb clabelm .de/nvlerlc/-
/rel/en en/qec/enselren, un- cl l// ver-
slüncl/uzvolle ^perlalerrlebnny g-env/n-
me/!, <?ule pesul/a/e, Ke/l, .In/raAen
nberml/lell clle pacvecllllon sub kl/il/l/e
p V/6P

loebler //ill yuler b'cbulbll-
ê //um/ als flkSk?» c/sr 5o/crskär/u elnes
.d'analorlnms naob Oavos Aosnebk.

/tennlnls cke« p/anrös, er/vünsebl,
so/cbe, clle sebon ln /lnrean.r g-earbellel
liaben, e/ballen clen Vorrug-, <?elec/en-
bell, c/en ,daal-5e/vlee ru erlernen.
OFerlen mll pbol an Pb/Fre I 5 7kk.

^ür elne Toebler lsl Leleg-enbell
» Aebolen, unler AÜnsllAen pec/ln-
AunAen à flocbs» ?u ar/a/'»»» lm
ílolel uncl penslon So/^ài/àrs bel/n
tpelssbacl (74ppenrell), s/62

Zuztilut Zomini
4»iiIII«n«»ux

^ayerne,
Ksgr. /SS7. ölsuss Kobsulto »slt 1gl>7.

Lvrübmtes Institut 2ur VorbsrsituuK
kör liunli, u. Iwàstrlv,
son-is auk àsu
V«I«Kr»pI»vi» uuà ^«»Illditiist.
Hivit I8NI «Ilvli» siuà sobou ÄSO

a. 48Ä »»àr«
ans àisssr Lsbraustalt

bervorKSKâUKsu, f608
Rasobes Lrlsrusu ckss prau^ösisobsu,

LuKÜsebeu uuà Italisuisobsu, 6, àsik.
Krosss LSrteu, park uuà 8pis1plät/,s
(25,000 up), 8ebr mâssiKS preise,

Äan verlaufe Prospekts,

kennen kslkleïn
ziZtità nzliiwo!!«»«/ illsiilstztlitl III/ »Zimst ». iliià

kennen t.vînu»nni>
Hemdsri, ^isok-, Rand-, ^üoüvQ- und

I/siuìUodsrii, dsiuustsrb
î^adrikaut. «lejenknek, Xb. Lsrv. s418

In z scier Oonüseriv nnà besseren LolonialrvarvnbanàlunK erbaltlieb.

Dt< v<»»> r O «c v <» i- ^ ii ^
kppeli/e!! k. kd. - »eil- rniil l'flege-kliztilit in »eàn.

.la/ Mlle ^e/ilembe/' lsl ckle .d/e/le cle/- flaosmo/sko/'//» okee .lnslall :ii be-

«eleen, /n clle .4 u/f/abe cllese/- .dle/le /a/ll clle Obe/Iellans/ ln We/ie nnck

lVà«ebe/el, clle /lexa/'Ann!/ cle/' /.lm/eele nncl clle Xonlnolle uncl l/acb/ab/ nnA
übe/' /(ln- nncl /lusg-anAe an /.ebenü/nllleln, bl/n/e u/!cl //ansballanAsa/ ll/celn,
l/eball /<>, 766—/266, nedsl /eelee .dlallo/! s/66

I/eme/be/lnnen mallen xlcb nnle/- /Zellage l/i/ev ^en///ils«e uncl elnes
lca/'ven Oebenslau/ès «obel/l/lob u/nl /»»/-«öo//«?/» blx rn m 27, //s, anmelclen
bel clee Olvc'/ctloo.

^ ^urlnnclsckakt
^rviscbsn Läutis 2ô04 m, Lîburtîrstsn
oa, 2300 m, Lpssr 1956 lu uuà àsrsn

à/slâuksru, Talsodls 600 dis 1100 ru, 8aisou Nai bis Oktodsr. Osrdstauksubdalt
uood ssdr auAsusbru. 8sptsuidsr uuà Oktober stiruulisrsuà uuà krêìkliAsuà,
/4àr, : Korresp.-kurvau ses V. V. I, : lZ. K. Vliirtb in biedtensteig, Orospskts gratis u
krauko, Illustr. Oubrsr ß'öß'su 50 Ots, iu Oriskiuarksu, (Zsbirß-spauorarua 2 ?r,
Obroiuoalbuiu 1 ?r, liu ILorrsspou^su^vsrksbr Oraukatur srbstsu, Vor^üA-
liobs bsstbsn-abrts luàikatiousu, Orossss Oxkursious- uuà Touristsu^sbist,
vensiousstukou laut Verdauàstarit l/r. 3, 3/7-, 4, 4s-, 5, 6. s<71

(8vb>voi^, 682 m ü. öl., 300 m ü. àsm Loàsnsee).

Onkàurort nnà 8ommsrkrisvbs in bsi rliobor I-aZs, praebtvallss I'anoraina
übsr àsn Kanten Loàsnsss nnà àis àlpvn. 8vböne 8pa^isrKÜNKs nnà às-
ànAv. àsKsàebnts Tannsnreâlàsi'. Ossnnàes, kiâktiKSnàos Xtiina. Ovvb-
gnsllrvasssrlvitnnK nnà vlàtràliv LsIenvbtunK im Zangen Ort. Inter-
sssants Orabtssilbabu ab station Rbsinsvle bei korsobaeb. Pensionspreise
àvr Hotels n. Pensionen 5—11 Pr. àskuukt uuà Prospekts gratis àureb àsu
700j (/4 3358 L) Vei-keki-svenein lNksI-enksusen.

lioààle ZeWanl! >ê-.
406j 3monatliebs Kurss kür Töobtsr aus xutsm Lause, Llsins Lobülsriuusu-
^abl srmöKliebt Krûuàliobs /4usbi1àunA, Osinütliebss pamilisulsbeu. Oesuuàs
I-aAS, Lâàsr im Lause, LursKsIà pr, 250,—. Prospekte àureb àis Vorstsbs-
riuusu D. >ö it isi»i!llt i uuà D. II »ipc utoblt i.

^UAlSieb smpksblsu sis ibr sosbsu srsebisususs praktisebss Hoekduek
mit 700 erprobten Lsi/sptsv. Leböu ausKöstattst à Pr. 3.ZO.

Nln lnlelllg-enles uncl /ern/usllAez^ /unAes äsäi/eäaa, u/eleüez sleb l/i
c/en //ca/,ca/bellen llicbllc/ maeben uncl
a neb c/cni /toeben erlernen mlll, /ln-
olel bleru t/e/eAenbell unler /reuncl-
lieber -Inlel/uny uncl M/arbell cle/-

//ans/ran, baml/lenansebluss, ckabres-
c/rallMallon bel enlsprecbenclen Tel-
xlnnc/en, Ver/rauensuiurc/lc/er, Auler
Kbara/c/er, cvas àrcb /(eac/nlsse ocler
Kmp/eblllNAen acblunAS/verler per-
sonen nacbru/velsen lsl, OFerlen unl,
pbl/// e T4Sl be/orclerl clle àpecllllon,

^lne lnlelllc/en/e, /unc/e Tooblsr,^ u/elcbe clle pureauarbellen er-
lernen uncl ln cler //ausu/lrlseba/l
slcb vervo/l/commnen ivlll, //nc/c l.4a/-
nabme ln elner c/ulen pamllle. Miller-
llebe l/eberivacbunA uncl ba/nlllen-
ansebluss, s449

O//erlen sub LblFre p 44S be/cire/erl
clle /(epecll/lon,

ck?lir elne sebr Aulgeslnnle Zocbler,
ê à cler.Inlellunc/ uncl /reunclllcben
peau/sleb/lg-unA beclar/, cvlrcl ln elner
c/nlen pamllle ska//» Fosuobk uncl ru/ar
elne solebe, !vc> sle mll IVasser /ncic/-
llebsl ivenlg- ln Lerlibruny /commen
muss, pur //anclarbellen elc/nel sleb
clle Fuebencle lelcler nlebl, l/e/l, O//,
unl, ls'bl///'e äk S4S be/öi clerl clle p/rp.

à, dià lià-Ià
lisksrt sut und dillis ^529

vtîo ämstacl i« keiilsnàeil, llà«i!à
«Otto" ist Mr dis ^.drssss not^vvndi^.

ir<><^;Il c>1 X ttZpt

isi allen anàn «eit voran.

l.einene Vofkânge
in küustlsrisebsr àskûbrA, smpksblsn

Kuex-SàW S to,, Mlltoàr
^bdûàunssn uoà p/sisbstsn g/st!s uoà s/anlco. -----

(7S3

Vi«i»^a1ÄstättSi»SSS.
Weggiz, llotel unii pension National.
763j Aut bürKsrliobss Laus mit komkortabler LiuriobtuuK, in bsrrliebsr OaZs,
mit praobtvollsr Nunàsiebt auk 8ss uuà LedirKS, Loböuer, Krosssr Karten
am Les, Lâàsr im Lause, Vor^üKliobs Xüobs, Pensionspreis im prübfabr
uuà Lsrbst pr, 5,50, im Lommer von ?r, 6,— au, (I 13,672)

Prospekts àureb àsn Lesàer ^4»Iàvr.

Luftkurort Xartlisberg
Noiel unri Tension lies /ilpes

765s praobtvollss /4.1xsupauorama, Krosss pauueuxvâlàer in näebster Labe,
Lpa^ierKtiuAö. LiKsus Lauàxvirtsobakt, pubrvvsrk, Telexbou, (L 4667 V)

VerlauKöu Lie Prospekts. N.

c>b> Tbuu
(Lsrusr Ob>sr1s,uck)
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3>os heuffxße jfterj. Momart uon 3tbotf ©djmittßenner.
©eßeftet Stitf. 4.—, gebitnben 9Jlf. 5.— (Stuttgart,
®eutfcf)e 33ertag§=3lnftalt).

®er Slontan, ber t)ier in Sucßform erfdjeint, ttadp
bent i£)u juerft bte „®eutfdje Dîomaxxbibtiotfjef" uer=
öffentlich hatte, ift bie le^te ©abe eineë eckten ebletx
®id)ter§, ber baßingeßen mußte, aßne beit SSibertjalt
»ernennten ju tinmen, ben fein SBert im @ergeti feines
33ot!e§ roecfen mürbe. 2lbotf ©djxnittßenner, ber cor
mebr at§ .Qaßreäfrijl at§ ßeibetberger ©tabtpfarrer
aitë bem Seben fd)ieb, mar einem nid)t fehr rceiten,
aber befto treuer i|m anijängenben SefertreiS atë ber
Sßerfaffer jroeter Stomane au§ bem mobernen Seben
(„sf5ft)d)e" unb „Seanie") unb einer Dieiße non Sîoxxetten,
bie großenteils iit gefcßicßtttcßer SBergangenßeit fpieten,
bctannt geroorben. ©ein Ießte§ Sßerf „®a§ beutfc£)e

§erj" gehört ber ©attung be§ fjiftorifàen OtomanS
an, unb e§ bat mit feinen ßtftorifcßen StooeHen jroei
33orjüge gemeinfam, bie bem iitnerften SBefen beS

®id)ter§ unmittelbar entflammen: bie frifcße» unenbticß

735] SReelte Slpotljefen unb ©efcßäfte uerabreicßen
nur ecf)te ©roticß'fcße §eublumeitfeife. ißreiS 65 ©tS.

tiebenSmürbige ®arfteHung, bie nn§ bte SSergangenßeit
jur tebenbigen ©egenroart madjt, oßne baß bocß je ein
falfcher „moberner" (jitg bie ©inßeit beS SSitbeS ftörte,
unb bie bramattfd) pacfenbe Straft, ntitberbieJpanblung
angelegt ift unb p ißretx fxößepunften hingeführt roirb.
Qn tiefer £ragif enbet baS SBert, aber eë hinterläßt
beim Sefer ein ©efüßl ber ©rßebung nnb SSerfößnung
unb Hingt in ißm nad) at§ eine uotl nnb rein tbitenbe
SBerßerrlicßung beS SBeften nnb ©efunbeften im beutfdjen

492] S3ei Sttttgettä tmb .ôalèleibcn nerorbnen bie
meiften ißrofefforen unb 2terjte jeßt nur nod) ®r. geßr»
Iin§ § i ft o f a n, roeil eS in ben berühmten Kurorten
®aooS, Strofa, Sex)fin, in nieten beutfdjen tpeitftätten
unb in Sojen, füteran, 2Ibbajia ufro. at§ baS juoer=
läffxgfte SJlittet bei alten ©rtranfungen ber 3ttmungS-
organe ertannt roorben ift unb feither auch ben
meiften Sitautenh aufer tt unb Kinberfpitätern in ftän=
bigen ©ebraud) getommen ift. §iftofan ift nirgenbS
offen nad) Sftaß °ber ©eroidjt, fonbern nur in Original
ftafchen jum greife oon ffr. 4.— in ben 2lpotßeten
oorrätig. 2Bo e§ nicht erh ältlich ift, roenbe man fich
an bie ôiftofansffabrif SKßeinqnat 74, ©cßaffßaufen.

SottStum. SBaS 3tbotf Scßmittßenner in biefetn feinem
testen SBert jurüdgetaffen hat» baS ift ein roahreS 33er

mäd)tnis an fein geliebtes Sßatertanb, ein beutfdjeS
SotfSbnch im fdjonften unb ebetften ©inn beS SSorteS.
31IS fotd)e§ möge „®a§ beutfdje §erj" 3lnertennung
unb Siebe finben!

AttrtPicrfptel oßne 'JtotenfenntttiS unb ohne
Vtotenl Sticht oiete üleußeiten auf mufitatifçhem @e=

biete bürften fotdjeS Sluffeßen erregen, mie bie neuefte
üluflage beS unter obigem SEitet erfdjienenen ©pftemS,
hanbett eS fid) both um bie ©rternung be§ Ktaoier=
fpietS ohne 9loten= ober fonftige Sorfenntniffe burd)
©etbftnnterridjt. ®er ©rfinber, Sîapetlmeifter Sfheobor
Sffialtßer in 3tttona, hat mehrere ^fahre gebraucht, nxn
bie 2Jletßobe auf bie jeßige ©infacßßeit unb £>ßße ju
bringen. @o mancher Sttufiffreunb tann fich hiernach
ohne roeitereS, tebiglich burd) Sefotgung ber ©rttärung,
feine SiebtingStieber fetbft einüben, ba bie SUtettjobe fo
leicht gehatten ift, baß fie ohne SJtühe oon jebermann
fofort oerftanben xoirb. ßeft 1 'unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SSunfd) für SJtt. 2.50 bie ©jpebxtion
biefer 3eitung unter Sttachnahme beS SetrageS. [556

Si Antonien bei Kfiblis
Graubünden
1420 m über Meer

(H 1204 Q)
652]

Hotel Weiss Kreuz
Ruhiger, idyllisch gelegener Alpenkurort.

Pension mit Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte

Küblis ^ Hotel Krone, gleicher Besitzer.

Kuranstalten Aîîoltern am Albis
Arche, Lilienberg, gegründet von Dr. Egli 1890.

Physikal.-diätet. Therapie (Naturheilverfahren). Kuren nach Rikli, Kneipp n. a. — Grosse
Anlagen für Luft- und Sonnenbad. Lufthittten. Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei
Nervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Katarrhen, Frauenleiden etc. Ruhiger Erholungsaufenthalt.

Preise sehr massig, für Vor- und Nachsaison reduziert. Prospekte und jede gewünschte
Auskunft gratis durch
751] (Zà 2158 g) Dp. med. Naegeli.

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmitt,
Arzt, Bellevue, Herisan, von
einem langjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
I,eidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [389

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

Pension Edelweiss
Beckenried.

694] Herrliche Lage am Vierwaldstättersee. Für Erholungsbedürftige ruhiger,
angenehmer Aufenthalt. Illässige Pensionspreise.

Es empfiehlt sich
Frl- Lina Häuser.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Stahlbad. Knutwil.
Bahnstation Sursee. Schönster Landaufenthalt. Kanton Luzern.

Reichhaltige Stahlquelle, Soolbäder, Douche, Fango-Bäder,
kohlensaure Bäder, neue sanitarische Einrichtungen. Elektrisches Licht.
(H 2535 Lz) Ausgezeichnete Heilerfolge bei [698

Nervosität, Blutarmut, Rheumatismen "9(1
Bleichsucht, allgemeiner Körperschwäche, chron.
Gebärmutterleiden und Gicht und bei allen Rekonvaleszenzen. —
Milchkuren. Schattige Parkanlagen und Spaziergänge. Nahe Tannenwälder.
Schöne Aussichtspunkte. Billige Pensionspreise. Telephon. — Kurarzt:
.S. Hiippi. — Massage. — Prospekt durch Otto Troxler-Weingartner.

Churwalden (Graubünden) 1250 m ü. M.

Hôtel Rothorn
758| Bestrenommiertes Haus II. Ranges. Schönster Sommeraufenthalt in
unmittelbarer Nähe grosser Fichtenwaldungen. Elektrisches Licht.

Näheres durch den Besitzer Georges Bnmold-Marx.

Verlanget
in allen Restaurants und Depots die

Xraft-Sssenz
von linkler $ Co., R.-G.

Bussikon (Zürich) [521

in yiaseheti à Jr. 1.50 und 3r. 2.50.

Gast- und Kurhaus

Felsenburg, Schwende
Kt. Appenzell I.-Rh.

710] Schönste, ruhige Lage im idyllischen Hochtal der Schwende.
Sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige (Tuberkulöse können nicht
aufgenommen werden). Prächtiger Ausgangspunkt für kleinere und
grössere Bergtouren. Massige Preise. Schattenanlagen beim Hause.
Fahrgelegenheit. Prospekte gratis und franko. Telephon. (Za G 980)

Es empfiehlt sich bestens
Der*Besitzer : J. Fässler-Suiter.

1763

Toilette-
Oeife

Unübertroffen
^-fxirdie /Oaulpflecje

| RKPRICH«5TGMF£15,ZÜRIQ(.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke EiHMIO
(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/a kg 70 Cts.,
'/4 kg 85 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
Magendrücken,Blähungen
geklemmung, Mattigkeit.
Nurecht in Originalflacons mit d.

Namen JBicqlés,
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris 1900.
'ÛberaU erhältlich.

03
SS

*
Ol

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
filr Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. su
Feinster Wohlgeschmack.

Zu beziehen durch die Berneralpen-
Milchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäftem

Monogramme
für Taschentücher, Tischzeug

und Leibwäsche werden
in jeder Preislage gestickt von

H. Linden
Tapisserie und Weiss-Stickerei

Neugasse 18, St. Gallen.
Besticken ganzer Aussteuern bei

billigster Berechnung. [750

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schwerer ?rauen>?eitung — vlâtter kür âen kâusUcben Kreis

Jas deutsche Kerz. Roman von Adolf Schmitthenner.
Geheftet Mk. 4.—, gebunden Mk. 3.— (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt),

Der Roman, der hier in Buchform erscheint, nachdem

ihn zuerst die „Deutsche Romanbibliothek"
veröffentlicht hatte, ist die letzte Gabe eines echten edlen
Dichters, der dahingehen mußte, ohne den Widerhall
vernehmen zu können, den sein Werk im Herzen seines
Volkes wecken wurde. Adolf Schmitthenner, der vor
mehr als Jahresfrist als Heidelberger Stadtpfarrer
ans dem Leben schied, war einem nicht sehr weiten,
aber desto treuer ihm anhängenden Leserkreis als der
Verfasser zweier Romane aus dem modernen Leben
(„Psyche" und „Leonie") und einer Reihe von Novellen,
die großenteils in geschichtlicher Vergangenheit spielen,
bekannt geworden. Sein letztes Werk „Das deutsche
Herz" gehört der Gattung des historischen Romans
an, und es hat mit seinen historischen Novellen zwei
Vorzüge gemeinsam, die dem innersten Wesen des
Dichters unmittelbar entstammen: die frische, unendlich

735s Reelle Apotheken und Geschäfte verabreichen
nur echte Grolich'sche Henblumenseife. Preis 63 Cts.

liebenswürdige Darstellung, die uns die Vergangenheit
zur lebendigen Gegenwart macht, ohne daß doch je ein
falscher „moderner" Zug die Einheit des Bildes störte,
und die dramatisch packende Kraft, mit der die Handlung
angelegt ist und zu ihren Höhepunkten hingeführt wird.
In tiefer Tragik endet das Werk, aber es hinterläßt
beim Leser ein Gefühl der Erhebung und Versöhnung
und klingt in ihm nach als eine voll und rein tönende
Verherrlichung des Besten und Gesundesten im deutschen

"2s Bei Lungen- und Halsleide» verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Hist o s an, weil es in den berühmren Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Bolkstum. Was Adolf Schmitthenner in diesem seinem
letzten Werk zurückgelassen hat, das ist ein wahres
Vermächtnis an sein geliebtes Vaterland, ein deutsches
Volksbuch im schönsten und edelsten Sinn des Wortes.
Als solches möge „Das deursche Herz" Anerkennung
und Liebe finden!

Klavierspiel ohne Noteukeuntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.30 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sS36

5t. Antömen bei Itiibtls
142V m über User

(B 1204 y)
632s

HoîSl
»uàtxnr, xvI«Tvovr àlpvnikurort.

mit Z5immvr von S »11.

I^^àllDllLì ^ gleicher Besitzer.

lliii'àà» Miter» m Mk
Hnvke, I-îlîenbvng, gogkünclet von llr. Lgli 183V.

Rbz-sikal.-diàtst. Dderaxis (Raturbsilverkabrsn). Iteirvi» »»và ikilîli, Ii»vipp U». ». — Crosse
Vniagsn kür Rukt- und Sonnenbad. Ouktbüttsn. Cemisobts uvà vsgstsriscbs Diät. Lest« tkrkoljx« bei
Rervosität, Blutarmut, Verdauungsstörungen, Latarrbsn, Orausnlsidsn à. It»bljxvr lOrb«I»i»gA»»L
vnàalt. kreise «élu il»»AAlK, kür Vor- unà Vacbsaison reduciert. Prospekts und jede gsrvünsobts
Vuskunkt gratis durcb
7S1j (2à2133g) vl». INVll. Vlsvgvlî.

lubàlàs
Der Ontsrcsiobnsts bssebsint

bisrrnit, von Hrn. l. 8vl»ml«l,
Vrct, Lelievus, IRvriA»», von
einem lan gj adrigen Bungen-
leiden (tuberkulös) vollständig
gsbsilt worden cu sein. leb
bann Herrn Or. Kobmid jedem
Bsidendsn auks bests smpksblsn
unct mäebts den Ratisntsn nur
anraten, in jbrsr Rur auscu-
barren. Os vsrcZsn alte, tvslebe
die Rur beendigten, gleiob inir,
ilirsm Orrstter den besten Oank
aussprerbsn. (R 3263-10) s339

lakob Kürsteinvr, 2siobnsr.
Vorstsbends Bnterscl»rikt an-

erkennt als die seinigs
Denken, 13. duni 1907.

Cemsindskanclei:
Vug. Rnöpkel.

LâSlWSÎLîS
SSvItvItriSà.

694j Rsrrliobs Bags ain Visr^valdstättsrsss. Oür Orbolungsbedürktigs rnbigsr,
angsnsbmsr Vuksntbalt. Zl»AA»Av I^vi»Ai«»Aj»velAV.

Os smpüeblt sieb
^I»I, tins Ißsusvn.

krspkoìogie.
605s Cbarakterbeurteilung aus der
Bandsobrikt. 8kiccs Or. 1.10 in IZrisk-
marken oder per Raebnabms.

lZkllpliolog. kukeau Ollen.

Babnstation Luv»««. Svbbnstvi» Bsncksukvntli»It. Kanton barern.

Rsicbbaltigs Ltablyuslls, Laolbädsr, Oouebs, Oango-Lädsr,
koblsnsaurs Lader, neue sanitarisebs Binricbtungen. Olsktrisebss Biobt.
(R 2333 Bc) Kusgezevivknete lleilevßolgs bei sK93

llervositàt, Llutarmuì, lîfieumati8men
ttleioksuvbt, sllgemvînvv iiiivpvv»vb«»vkv, vkvon» Kvdsv»
muttevleîelen und (liebt und bei allen Rekonvalescenten. — Iklilvb»
kuveil. Lcbattigs Parkanlagen und Lpaciergängs. Rabe Dannentvälder.
Leböno Vussicbtspunkte. Billige Pensionspreise. Beiepbon. — Rurarct:
K. /ckü/>/ir. — klassags. — Rrospskt dureb Otto Drovlsr-BsiuFuriusr.

OIitir-waläSn (kräiiän) 1250 m ü.

Hôtel lîotkorn
758> lZöstrsnorninisrtss Raus II. Ranges. Lobönstsr Loinrnsrauksntbalt in un-
mittelbarer sVäbe grosser Oiebtenvaldungen. Rlektrisebss Riebt,

kläberes dureb den Lssitcer klvovAvA

Verlanget
in silen Zìeàrsnk unà Vepot» âie

jlrsstHsAn?
vmNàidko..A.-K.

Zîu85ikou (2üriek) s 321

in Mà à 7r. t.SV unà?r. L.SV.

(Aast- unà àràaus

710s Lebönste, rubigs Rage im idzdlisebsn Oloebtal der Lebvrende.
8ebr vmpfeklsnsvvvrt kür ^rbolungsbeüürktige (Duberkulöss können nivbt
sukgenommen rvsrden). Rräebtigsr Vusgangspunkt kür kleinere und
grössere Bergtouren, klässigs Rrsise. Lcbattsnanlagen beim Rauss.
Oabrgslegsnbsit. Rrospekts gratis und kranko. Dslepbon. (2a (l 980)

Os emptleblt sieb bestens
OswBssitcsr: ^l. Ik»Asi«r-8»ttei'.

llftZ

,1oi leite-
-5eife.

^^üi-rtie ZDauipfleLe

iVsr gsr«ungsn oder freiwillig
dem Oenusss von Bobnsnkakkes
entsagt bat j601

tàs ^WW
(neuestes Rrodukt d. Oirina iikillll.
kilillll!!! ZlliiXk), von den meisten der
Herren Vsrcte übereinstimmend
als «>ss beste Ilskkve Lvssîx»
Mittel äsr Ksgsnwart anerkannt
llnü empfohlen. Ray. à kg 70 Ots.,
(b Kg 33 Ots. in Rolonial- and
Lxecsrsi^varsnbandlungsn.

àooldelìOeià

àNicolès
trägkr Vei-llsuung
liilngênllrûcken.8lâkìungm
Aeklemmung, MsNigkeìi.

in Of-iFinai/iaeons mit ci.
iVamen Âîvq'kês.

nons V0»IV0U«S
membre >Iu 1ur> p»i»is 1S00.
Vdorstl vvIiSlklIà

4».

keraer ^Ipeo-àdm
Isllerzslt rum (Zebraueb dsrslt
Mr Kllebe und «ausbsitung.

lîrôsste llaltbarksit. S17

feinster Vloblgeevbmaok.
bsrievgn âurrk dis Ssrnoralpsn-

INIIoNgsssIIsdisft Stslden, Lmmsntal,
oder in vomostldlss-vssdidfìeiu

/Vìonogksmme
kür llt»AvbvntiivIl«r, ViAvb
«v»A und I^vibll'ä««I»v rvsrden

in jeder Rrsislage gestickt von

n. I^Lnàviì
Dapisserie und 4Veiss-8iiekerei

lleugassv 18, 8t. <A»t1vil.
Reslm/ren gaurer Vusz/eueru bei

bii/igsker Rerecbnuug. s730

?r«bv IZxvmplärv
6sr ,,3oàsi2. ^rausrl-Tsituiis" v^vrcloli aut
Vsrlansöii servs xratis kraào 2tis68anâì.
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Gkd&eevLonfdài

Tür e.5o Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Znrich.

/C^ehöit je-tit etuf
Jyedc+i tux&>t

c.fcCabovu) cCV% îKiîo
&À/m&v à 5 tKtlo

(X£ù^>ù^U^Manu*v-. &ntaeivt+tfaêti(c v-
749

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.If Ueberall zu haben.

O.WAL.TER-0 BRECHTS

M!j>

FABRIK-MARI

395

Ueberall erhältlich.

Rudolf Mosse

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien itc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sioh zur Besorgung von

M" Inseraten *V|
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen^ Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [414

Bei grosseren Auftragen höchster Rabatt,

Gench&ftoprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Ze itungska talog gratis a. franco.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in haus-

wirlschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39

übermittelt die Expedition. [39

07bedeutet für die kluge Hausfrau :

Reine Wäsche ohne Arbeit!
692] Erhältlich in allen Spezereihandlungen.

Alkoholfreie meine (Heilen bei Ritze.
572] An heissen Tagen sind die alkoholfreien Weine von Meilen ganz
unentbehrlich. Alkohol steigert den Durst und das Gefühl der Hitze;
gegen eine Reihe anderer Getränke ist der Magen im Sommer häufig
recht empfindlich. Die alkoholfreien Weine Meilen sind nicht nur
ausserordentlich erfrischend und durstlöschend, sondern auch von
ausgezeichnetem Einfluss auf die Darmtätigkeit.^die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
É wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham bei-prlllllwlll seite zu legen und sich schriftlich oder mündlich

hei dem behördlich bewilligten

Heirats-Vermittlungsbureau „Trautheim"

SÏÏEÂàî Zürich-Unterstes
anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.
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CACAO „GROOTES
EÇHT HOLLÄNDISCH. • —

ABRIK: WESTZAAN TvSsj^i Hauptniederlage Für üi
HOLLAND SCHWEIZ

reglet 1825 COCHIUS &.C0, B AS El

Thurgauer Moste und Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Îffosterei-Genosseuschaft Sgtiach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür âen bäusiicken Kreis

19OS'^9
Tür S.s» Trank«»

vvrsenàen franko ssZen àânàmv
dtto. b Ko. fl. Ioilàà»-8sissii

(es. 60—76 leioiitdeseliààiSts Ltitoks
àer ksinstsn ?oilstte-8sifen). >362

sierxmann à So.. VVieàikon-Iîûricli.

è>/imìâ à A<?îì^o

749

kàt-8à mill 8àpà
766> wsràso von sparsainsn Hausfrauen inunsr an^svvsnàst, wo ss sied àaruin kanàslt, sins rsKôlrnâssiK soliönv
un ci taàsiloss lVäscks 2U srtialtsn. Ois Hausfrauen sparen rnslir àurell àsn Oskrauelr von Klltsn Lsiksn, àa selàsclcts
Zsiksnsortsn àis ^Vâsâs kalà Kan2 ruinieren.

o.à^i'LiîOslîee^'s s

>â-
395

tlsberai! sriiàil!>cii.

kudoli IÜIo88k

liss Kontinsnis

Tî. Ls>Ivn
(sesrilndst 18K7).

Vsrtrstsr: llîein » Ssxsr.
itsrsu — Ssssi — Zorn — VIsI — Dkur
— Viaru» — l-susanno — l-urorn —

Soiiattiisuson — Soiotlnirn.
kvriin » Frankfurt a/U. - Visa à

?ontrai-Zuroau tUr ills Soiivsir:
2iìi»îok

ompilolilt sioà sur Losor^uns von

DM" Insvnslîvn
ÎQ alls sok^si2!vrisoìi6li uncl ausl'àcl.
^situQssQ^ TaOti^siìsetiritìvQ, Ta-
Ivnâer, Rsi36- UO<l Tursdilàsr, otiQv
^.usnaQrvs 2U OrisinalprsissQ imâ

oìms alls XvdvQLpvssri. ftl4
ksi gi'Usîsi'gn ilààW liSciiîtoi' kàit.

«»»«Iiàktsprtiiull» î
prompts, «»skts und solids ösdlsnung.

Diskretion!
^e i/nnAs/ca io/oA Ara/is u. /ranco.

/-'/ne 7'oe/i/er, iveic/ier cüe nöiiye ^lusbi/c/iiny «/.<?

/ciin//ÌAe /7«u unci .l/niier ine/cien xo/i, xoivo/îi in />««x-

ivi/fsân/iiic/ie/' «is «uc/i o//iiLc/isr Oerie/innA, /ca/«i
u>iec/e/' ^»/nn/înîe /inc/en in einen Aeciiec/enen /-'«nnVie,
ckenen ieben«en/cà'enen nnïi/e/'iie/ien i'o/^/nnci sei/ /«/inen
ciiexnn .4n/c/«iie c/ieni. ^/i/n«Ae?! nnien L/ii//ne / ZS

iibeivni/ie// ciie à/>ec/i/ion. >Z9

Dsàsàì kür àis KIuZs Hau3irau:

lîvinv ^lfZiSvke oknv ^nkviîîî
SS2I

Alkoholfreie Aelne Meilen bei hltxe.
572^ à dsisssn ?ÄKSD sinà àis âodolkràn ^Veius von Nsiisn Zan?:
unentbà'Iià ^Ikodol stsiZkrt äsn Durst unä às Dskükl äsr Dit^s;
AöKsn sins ksids anäsrsr Dstränks ist äsr NnZsn im Loinmsr käuüZ
reeilt emptinälieii. Dis aikoiisisrsisn Wsins Nsiisn sinà niât nur
nu888sroräkntIiä srkri8ciisnä unä äur8ti<Z8eilsnä, snnäsrn nuâ von nu8-
ge/eiellnetein Dintiu88 aus äis DnrnitätiZilsit.

êì àis sieìi sinsam knliisn, dsiratsn nnà Kiüokiieii vsràsnI H voiisn, Ködsn wir àsn Ont, ails àiseiis Ldinrn dsi-
HàMWWMNWîWVG ssits Tu isASN nnà sied soNrittlià oàsr nninàiiâ

dsi àsm bskörlilivii dsivilligtsn

»M8-VklWt!lW8blIsW „Isgchkîlll"

?à,à"à^ «°>I-vàà
an2ninsiàsn. Kein Vorsvkus», streng reell, adsoluts Vvrsokvivgenliöit. Ssxarats
»amen- nnà Nsrrsn Empfangszimmer. >699

Os sinà Osrrsn aller Ltànàs, ^jsàsn IZsrulss, isàsn Alters nnà Confession
anKôinslàst.

k»

6
eacao..lznooie5

^1- hfOI_l_Xl>IlI>IL^!-i
itzuvtnieàerlage kûr àl

skurgsuer Mie °mi sssie
452» in nur priina Qualitäten sinplislàt als vor^ûAliàstss ^amilisnAstränk

Mztereil!enllZ8eu5àst Lgusek.

killigsts lagesprviss. l.siligvbiniiv gratis von 86 I.itsr an ?ur Verfügung.
<»t»«tti t ^tsrl>i »iintwviiî garantiert reell.



Schweizer Frauen-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

Sanguisat „Richter"
ist unentbehrlich bei Blutarmut und Bleichsucht. Es zeigt
seine wohltuende Wirkung auffallend : Besserer Appetit und
gesunder Schlaf, geregelte Verdauung und frisches Aus-
sehen, allg. Wohlbefinden und Gefühl der Stärke.

Zu haben in den Apotheken, wo nicht, durch das Generaldepot „Apotheke
Richter", Kreuzliugen. Preis per Flasche Fr. 3.75. A 3253 K) (924

MODERNE KÜN5ILSRi5tf£
Vorhänge;Tbwdekken
BETTDEKORRTiONEN S

^HUORECHT — laitHTECHT — WASCHECHT

^UNSTLCTE ^EliEOENHEiT FÜR
HOTELS ANSTALTEN«
BRAUTAUS5TEUERN

VeRURN^EN 5iE SToff=&-Fhrbproben
EN <5R05 «EN DÉTAiUB

<1
Ol
a>

o
1—l
Od
00
to

r Massiv silberne und 1
schwer mersilherte Bestecke nnd Tafelaeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochzeit»- und Festgeschenke.
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270

1 A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern
bei der Hofkirche. J

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Srwaehsene

Hägen- und Barmleidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/* Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius St Co., Basel

Sie beste Reklame
ist die Empfehlung durch die eigene Kundschaft. Lassen Sie
sich von Ihren Bekannten, welche Hirt's Schuhe tragen,
erzählen, wie Hirt's Schuhe halten, wie Hirt's Schuhe sitzen,
wie Hirt's Schuhe sich durch Preiswürdigkeit und Eleganz
(Zà 1464 g) immer neue Freunde erwerben. [544

Ich versende:

Hannswerktagslaschengchuhe Ia N° 39/48 Fr. 7.80

Mannswerktagsschuhe, Haken Ia
Herrensonntagsschuhe, solid und elegant

Frauensonntagsschuhe „
Franenwerktagsschnhe, solid
Knaben- u. Töchterschnhe, beschlagen

Knaben- u. Töchterschnhe, „
Knabenschnhe, beschlagen

Rud. Hirt, Lenzburg
Verlangen Sie bitte Prels-Gourant mit über 300 Abbildungen.

Garantie für jedes Paar.

11 » 9.—

» » 9.50
36/42 7.20

» 6.30
26/29 » 4.20
30/35 5.20
36/39 » 6.80

Elchina wirkt vorzüglich
503] bei Magenverstimmung und deren Folgen : Appetitlosigkeit, Uebelkeit

auch nervösen Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence.
In den Apotheken per Flasche 2.50.

Sadanstalt Aquasaoa Zwittglistr. 6

Wasser* und.Sieht-Heilaustalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie e Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäderi elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

BunUgbt-Beife
toirb in einer impofantert fÇabrif in Ölten Ifergeftellt, roeldje

mit allen ntobernen ©inridjtungen auf ftreng Hüffen fdjaftlidjem

unb tedjnifdjem ©ebiete auêgeftattet ift. Tiefe ift ein iötufteu

©tabliffement. Tie Dualität ber <Sunligljt=<5cife ift garantiert

rein unb unüeränberlid).

ôckxvàer?rauen«2eitung — Blätter kür âen kâusUcken Kreis

Sanxuisat „kiekter"
ist unsntbsliriieli ksi viuturinut unà IZisiàsuàt. ÜS 2SÌKt
ssins vvokltusnàs IVickunA uuàiisnà: besserer Appetit unà
xesunàer 8cklsk, xerexelto Veràsuunx unà trisckes ^us-
seken, allx. VVokIdvtinàen unà (iekükl àer Stärke.

55u dsdsll ill âkll ^potdàsll, vo lliodt, âurvd 4ss (Zvlleralilvllot „àpotdsks
KIcdtsr", Xrsu^Iillxvll. Uisis per ?I»soks ?r. Z. 75. < ^ 3W3 K)

> 5"Uk^ >
» » 5ì^27^I^»

VàkI^N^el'l Si^ Slo^-L«-k5k-ì?tS?5t0S^
» Sri <?nos » » verdit.»

<1
N
-5)

T

do

r Kzziv 8ildkrne unà I
zàr verîillierte Lezieeke M MIierAe

sinà stets villkoininsne, nàliàs H«el»sevits- unà I e«tAv«vI»vi»Iiv.
Vsànzsn Sis Vratis-Xg.ts.Iog (1200 pkotogr. àkkilZungsn). (270

I /ì. I.àkt-IVIs>sr jl Ms., l.utvrn
del lier Uotkirode. I

543( vss Vv«tv unà «rkalxreiel»»te unà 2u-

Klsià I»ilìiix«ts

Kräftigungsmittel
tiir (L 11,SS3)

Zàâeiiliâe Mà
ölulsrme «nt nervSze !r«àene

ZliiM- «nt Liumleità
llv. Nsn vsrlanKS susàrûàlioii âis Nscks

„V^Iì^vIXSVVVWV", üdsrsii sriiSltl., sdsr nur in
geldenvsànnKSn,ss '/^ ?tà. ?u TO (its. p. vaekunK.

Ln^rosvànuk kür àis 8àvsi/^

Vvvkîus â vo., Vssvl

Lie àà ^elà
ist àis iûinptàlun>» àurà àis SÌASNS Lunàsàalt. vssssn Sis
sisìi von Ikrsn IZsksnntsn, wsiàs Hirt « 8ei»Uàv trapsn,
sr^sklsn, >vis Hirt's 8àuks ksltsn, vis Hirt's 8okàs sitzen,
vis Hirt's Lekuiis sià àurà vrsiswûràiKksit unà XisKsn?
(^à 1464 K) iininsr nsus Xrsunàs srevsrbsn. (544

là vsrssnàs:

l lu I^° 39/48 ?r 7 30

Zl»i»i»«vvvrkt»K««eI»i»I»e, llàsn I»
Heri'«i»»«i»i»t»,K«««I»rUl»v, îi»ll innl eiegzxl

^r»i»vi»vvàt»s«««;I»UiI»«, solià
Iìi»!ìl»« i» u dîîiiisgêli

^i»»i»vi» u Vi»vl»t«rsvl»iili«,
liiri»1»vii«eliul>t, dssàluAsn

kîuâ. ?tirt, tisniburg
Vsrltiigsll 8!« bltts krels-kouiàllt mit iibsr M iiddilàgsll.

<Â»i7»i»îi« t iìr j«â«s

„ „ 9.—

„ „ 9.50
36/42 „ 7.20

„ „ 6.30
26/29 „ 4.20
30/35 „ 5.20
36/39 „ 6.80

^Ivkîns VUÏlîlîî HssvNMÛglîvK
503^ ksi Ns^snvsrstilnmun^ unà àsrsn ?0ÌKSN: ^.xxstitlosiZksit, Ilsdàsit

suà nsrvössn Ursprungs. XräktiKunKSinittsI par sxeslisneo.
In àsn ^.xotìisksn psr ?1usàs 2.30.

?àM AqusAns ìL?
Yasser- unâzLiektXeilsnLtsìt.

LàunàiunK von Kervsnlsiàsn, LsrÂsiàsn, lààKsn- u. Ourinkrank-
üsitsn, NusksI- unà (Islsnkàsuinîitisinus, l'sttsuclit, tlielà, Liut-

urinut, Lisielisuàt, ?rnusnkrnnklisitsll, Hàutiôiàsn.
it^iinotksrspîe î Ousàsn, Hâdâàsr, àissssnàs ?uss- unà Sitü-
bâàsr. — i.îekìkeii»nlllung - (liük- unà LoKsnIiàtkâàsr.
IîoAsnIieiiti>estrsI.IunA. — ^Isktnîsvkv llsâvr, vlsktriseks
t/odtkinninkâàsr. — Koìllvnsâurskâàsr. — lilssssge, Vidrâtions-
inussàxs. — ?»nxo-^px1iks.tion. — Sol- unà snàsrs insàixin. lZààsr.

îiìrkisvke vs»isi». Nksnnendsiisi».
ltisitsnàsr àà: Dr. Lteinlîn, Sxs^iàr^t k. Hsrvsnkrg.nkiisitsn.

Sprsàstunàsn in àsr ^.nstâ.
vis Vrossàurvn unà Lâàsr tveràvn àurod Ksüktss Luàspsrsonul
KSNS.U nâà Vorsàritt sâintliàsr llsrrsn ^«riîts von St. Vsllsn

(4 26) unà lliuKvdnnA ukKvZsden. (379

8ûnligkt-8eife
wird in einer imposanten Fabrik in Ölten hergestellt, welche

mit allen modernen Einrichtungen auf streng wissenschaftlichem

und technischem Gebiete ausgestattet ist. Diese ist ein Muster-

Etablissement. Die Qualität der Sunlight-Seise ist garantiert

rein und unveränderlich.
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